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1879. 


Die Abgeordneten⸗Wahl im Kreiſe Frauſtadt⸗ 


Kröben. 

Die mit den Wahlen verbundene Aufregung, die ſonſt kurz 
nach dem entſcheidenden Akte ſich zu legen pflegt, ſcheint diesmal 
in unſerer Provinz wenigſtens und aus recht beklagenswerthem 
Grunde noch weitere Kreiſe ziehen zu wollen. Um ſo wünſchens⸗ 
werther iſt es, daß vor der Oeffentlichkeit Alles klargelegt werde, 
was als Schuld oder Verdienſt im engeren Kreiſe hat feſtgeſtellt 
werden konnen, damit -eine Schädigung der deutſchen Sache, 81 
fie bei der letzten Wahl ohne Zweifel ſtattgefunden hat, in Zu: 
kunft vermieden werde. Die Geſchichte der im frauſtadt⸗krötener 
Kreiſe vollzogenen Wahl bietet ein erfreuliches Gegenbild zü' den 
aus Inowrazlaw⸗Schubin berichteten Vorgängen, während — 
und das ſei vorausgeſchickt — die Gefahren hier kaum gekinger 
waren, als dort. Man ſchreibt uns über die Wahlvorgänge in 
Frauſtadt⸗Kröben von authentiſcher Seite Folgendes: 

Was von vorn herein eine gewiſſe Beſorgniß für den Ausfall der 
Wahlen auch im frauſtadt⸗kröbener Kreiſe rechtfertigen konnte, war die 
Unthätigkeit oder Uneinigkeit der zunächſt berufenen Faktoren, dann vor 
Allem der Rattenkönig von Kandidaturen, der allmälig Leben und Daſein 

ewonnen hatte. In Liſſa⸗Frauſtadt war manchen von den früher in erſter 
inie thätigen Perſönlichkeiten die politiſche Wirkſamkeit durch Erfah⸗ 
rungen verſchiedener Art verleidet worden, während der für Rawitſch 
und Umgegend vor 4 Jahren Dane „reichsfreundliche Wahlverein“ 
ſo vielfachen Zweifeln über ſeine Nützlichkeit oder ſeine Objektivität hatte 
begegnen müſſen, daß derſelbe — ob mit Recht oder Unrecht, jet dahingeſtellt 
— in dieſem Jahre geſonnen ſchien, die noch bei der letzten Reichstagsreahl 
erfolgreich geübte Thätigkeit ruhen zu laſſen. Vielleicht glaubte er 
auch darauf rechnen zu dürfen, daß im letzten Augenblicke das Band, 
mit dem er alle deutſchen Kreisbewohner zu verknüpfen bemüht ge⸗ 
weſen war, trotz alledem ſeinen Dienſt nicht verſagen werde. Noch ſchlimmer 
aber war der Iwieſpalt, in welchen die Liſſa⸗Frauſtädter mit den Kröbe⸗ 
nern zu gerathen ſchienen. Zwiſchen beiden Kreiſen hatte ſeit Jahren 
ein — nachträglich allerdings von Manchen n aber ſicherlich 
auf einem höchſt verſtändigen Prinzip beruhendes Abkommen beſtanden, 
wonach der hier in der Vorwahl mit Stimmenmehrheit aufgeſtellte 
Kandidat von den Nachbarn pure akzeptirt, aber ebenſo die beiden 
andern von den vereinigten Liſſaern und Frauſtädtern präſentirten von 


g den Kröbenern ohne jeden Widerſpruch zu den ihrigen gemacht wurden. 
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115 einigten ſich über mehrere 


An der Perſonenfrage 
ts ein ſcharſer Zus 
ht zu vermeiden ge⸗ 


Dieſes Abkommen war noch im Jahre 1876, in ganz eklatanter Weiſe 
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weſen. Ein ſolcher erfolgte dagegen am nächſten Tage in Liſſa, wo 
Sympathieen und Antipathieen ſich in recht bedenklicher Weiſe geltend 
zu machen ſuchten. Einer der von dortigen Parteien aufgeſtellten 
Kandidaten trat, empfindlich über die Art, wie man ihn „vor verſam⸗ 
meltem Kriegsvolk“ zu „examiniren“ für gut befand, noch während der 
Verhandlung zurück. Daneben bemühte man ſich von gewiſſer Seite 
einen Druck auf die Entſchließungen der rawitſcher Wähler auszuüben 
und namentlich hielt ein Gutsbeſitzer des Kreiſes Kröben jelbit zerade 
die liſſaer Verſammlung für den geeigneten Ort, um erklären zu laſſen, 
er werde, falls drüben der Graf Poſadotosky aufgeſtellt würde, „nebſt 
ſeinem nicht unbedeutenden Anhange“ — nach anderer Lesart ſollte 
das Manifeſt nur in Bezug auf feine eigene Perſon gelten — der 
Wahlurne fern bleiben. Die Verhandlung führte nur zu dem Ergebniß, 
daß der Landgerichtspräſtdent Günther anſcheinend von allen Parteien 
akzeptirt ward; ein definitiver Beſchluß namentlich auch in Berg, auf 
die anderen Kandidaten wurde bis zu der für den 6. Oktober in Aus⸗ 


vürde, nachdem der Angegriffene in einer vortreiilichen Rede ſein 
politiſches Programm entwickelt hatte, das in ganz weſentlichen Punk⸗ 
ten mit dem ſeines für nationalliberal gehaltenen Mitbewerbers Dr. 
Steinbart übereinſtimmte. Die Folge war, daß Freunde und Gegner 
ſich feſt zuſammenſchloſſen und mit einhundert von 106 Stimmen yıch 
verpflichteten, in jedem Falle für den Kandidaten zu votixen, der in der 
Vorwahl die Majorität erhalten würde. Auch unter den 6 Diſſentirenden 
war übrigens keiner, von dem man nicht erwarten konnte, daß er that⸗ 
ſächlich ebenfalls dieſem Beſchluſſe Folge leiſten werde, wie denn auch 
einer deſſelben erklärte, daß er nur deshalb ſich ausgeſchloſſen habe, weil 
die liſſaer Herren vorher die Erklärung abgeben mußten, daß ſie ihr ver⸗ 
hängnißvolles Ehrenwort einander erlaſſen würden. Der leute Theil der 
Verhandlungen verlief nun in einfachſter und ruhigſter Weiſe. Nach⸗ 
dem auch Dr. Steinbart ſeine politiſchen Anſichten ausführlich und in 
einer Weiſe dargelegt hatte, die an ſich geeignet war, ihm allgemeine 
Sympathien zu verſchaffen, während die Herren v. Langendorff und 
Tſchuſchke unter Berufung auf ihre frühere Abgeordnetenthätigkeit ſich 
kürzer faſſen konnten, erfolgte die Wahl ſelbſt, dem Beſchluſſe gemäß in 
geheimer Abſtimmung durch Zettel. Im erſten Gange 
ſchied Gutsbeſitzer Tſchuſchke, im zweiten Direktor Steinbart aus, im 
dritten erhielt v. Langendorff mit 57 gegen 48 die Maforität — wohl 
in Folge eines Kompromiſſes, da ſämmtliche 27 für Dr. Steinbart 
abgegebenen Stimmen nunmehr zu ihm übergingen. Selbſtverſtändlich 
wurde das Reſultat nunmehr von allen Anweſenden bereitwillig akzep⸗ 
tirt und durch die Ernennung einer Deputation, welche am nächſten 
Tage in Liſſa den erwählten Kandidaten zu präſentiren und auf alle 
Fälle feſtzuhalten hatte, dem Beſchluſſe der nothwendige Nachdruck 
verliehen. 

Faſt noch intereſſanter aber war der Verlauf der am 6. Oktober 
— alſo am Vorabende der Abgeordnetenwahl — im Kaiſerhof zu Liſſa 
abgehaltenen Verſammlung. Daß nach den in früheren Verhandlun⸗ 
gen hervorgetretenen Gegenſätzen, nach der Schroſſheit, mit welcher die 
erwähnten Wahlmänner in Rawitſch gegen den Grafen Poſadowsky und 
damit auch gegen den ſchließlich vom Kreiſe Kröben erwählten minde⸗ 
ſtens eben jo bochtonſerbativen Kandidaten Stellung genommen hatten, 
nichts Gutes erwartet werden durfte, verſtand ſich von ſelbſt. Aber es 
ſollte noch ſchlimmer lommen. Schon die Phyſtognomie der Liſſaer Ver⸗ 
ſammlung war eine prononzirten; die angedrohte Scheidung nach „Stän⸗ 
den“ ſchien ſich in der äußeren Gruppenentwicklung in der That doku⸗ 
mentiren zu wollen. Im Vordergrunde hatten die Großgrundbeſitzer 
nebſt einigen höheren Beamten unter Führung eines greiſen Generals 
g. D. Platz genommen; im Hintergrunde ſchloſſen ſich die kleineren 
Beſitzer dicht aneinander, während das Mittelterrain zwiſchen beiden 
von den Bürgern der beiden Städte (Liſſa und Frauſtadt) okkupirt 
worden war. Wollte man eine Unterſcheidung nach politiſchen Par⸗ 
teien verſuchen, wie ſie der weitere Verlauf der Verhandlungen in der 
That rechtfertigte, To hielten die Konſervativen — darunter nun wirk⸗ 
lich einmal „hochkonſervative Herren“ — im Vordertreſſen, dann kam 
der Liberalismus aller Schattirungen, ſchließlich die ländliche Inter⸗ 
eſſengruppe (womit nicht geſagt ſein ſoll, daß eine Vertretung von 
Sonderintereſſen nicht auch bei den andern Parteien hervorgetreten 
wäre, wie fie denn überhaupt in der ganzen Angelegenheit der Waben 
eine weit größere Rolle zu ſpielen pflegt, als minder ehrliche Politiker 
zugeben wollen). Deutlich bemerfbar war eine die ganze Verſammlung 
beherrſchende nervöſe Erxregtheit; namentlich ſah man die Führer den 
ganzen Apparat kriegeriſcher Allüren entfalten. Gleichzeitig aber war 
bekannt geworden, e { : 
genommen worden waren: Landgerichtspräſident Günther, die Guts⸗ 
beſitzer Bitter und Freiherr von Ketteler, endlich der frühere Abgeord⸗ 
nete Tſchuſchke. Unter der Hand erzählte man ji; außerdem, daß die 
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daß nunmehr vier Kandidaten definitiv in Ausſicht 


Freunde des Direktor Steinbart beabſichtigten, denſelben nunmehr für 
Liſſa⸗Frauſtadt in Vorſchlag zu bringen, nachdem er in Rawitſch un⸗ 
terlegen war. Die Freunde der deutſchen Einigkeit konnte dieſe Ab⸗ 
ſicht nur mit vermehrter Beſorgniß erfüllen, da jeder neue Mandafs⸗ 
bewerber — auch der tüchtigſte — ihnen nur als ein neues Hinderniß 
für die Durchführung ihres oberſten Zweckes erſcheinen mußte. 

Der Konflikt der Meinungen ließ in der That nicht lange auf ſich 
warten. Schon als die fröbener Deputation ihren Kandidaten von 
Langendorff präſentirte, wurden Stimmen laut, welche von einer be⸗ 
ſtehenden Abmachung zwiſchen beiden Kreiſen nichts wiſſen wollten, 
während von anderer Seite zur erfreulichen Vermehrung der Wider⸗ 
ſprüche aus dem den Rawitſchern zu konzedirenden Recht der gleiche 
Anſpruch für jede der beiden anderen Städte gefolgert wurde. Der 
Nachweis, daß Kröben mit 127 deutſchen Wahlmännern gegen 135 der 
vereinigten Liſſa-Frauſtädter dem Frieden durch die beſcheidene Forde⸗ 
rung nur eines Abgeordneten ein anerkennenswerthes Opfer bringe 
und um ſo mehr erwarten könne, daß auch die nachbarlichen 
Bundesgenoſſen nicht hartnäckig auf dieſer oder jener Forderun 
beſtünden, verfehlte indeſſen ſeine Wirkung nicht ganz. Zunäch 
wurde denn der Rawitſcher Kandidat, nachdem derſelbe ſich pro forma 
noch einer Abſtimmung unterworfen hatte — natürlich erklärten die 
Kröbener Deputirten vorher, daß fie, auch bei etwaiger Ablehnung an 
ihm und ihrem Mandat feſthalten würden — akzeptirt und damit we⸗ 
nigſtens in einem Punkte die Einigkeit hergeſtellt. Als günftiges Mo⸗ 
ment mußte es auch erſcheinen, daß die Kandidatur des Dr. Steinbart 
nicht aufgeſtellt wurde, ſei es, weil dieſelbe ſchließlich auch von ihren 
Anhängern als ausſichtslos betrachtet wurde, ſei es, weil ſie nur einem 
baltlojen Gerede ihren Urſprung verdankt hatte. Ferner wurde ohne 
beſonders erregte Verhandlung ein Majoritätsbeſchluß über und für 
die Kandidatur Günther herbeigeführt. Um fo ſtürmiſcher aber war 
der Kampf un das dritte Mandat — ſo ſtürmiſch, daß man geraume 
zeit hindurch fürchten mußte, es werde ſchließlich die vaterländiſche 
Sache überhaupt dabei Schiffbruch leiden. Die Konſervativen ſchienen 
ſchließlich geneigt, ſich einem Maſoritätsbeſchluß zu unterwerfen, wäh⸗ 
rend die Liberalen ernſtlichen Einſpruch gegen das Prinzip über⸗ 
haupt nicht erhoben und namentlich die, wohl zu dieſer Gruppe zu 
rechnenden Herren von geſtern die Erklärung abgaben, daß ſie, um die 
deutſchen Intereſſen nicht zu gefährden, ihres Ehrenwortes ſich gegen⸗ 
Ging entbunden hätten. Um ſo hartnäckiger aber hielten die kleinen 
Grundbeſitzer — wie fie ſelbſt ſich nannten — daran ſeſt, daß ihr Kan⸗ 
didat, Rittergutsbeſitzer Bitter⸗Goſtkowo, gewählt werden müßte, der 
ja an ſich, nachdem er über . Punkte der Politik ſich ausge⸗ 
ſprochen und namentlich für den kirchlichen Frieden aber lecker e 
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N Te Be, in dels 
uwenden Unter vielen trefflichen und patriotiſchen 
Worten, die bei dieſer Verhandlung geſprochen wurden, ſchien nament⸗ 
lich das des Landraths von Rheinbaben: „die deutſchen Wähler ſollten, 
auch wenn durch die Haltung einer Partei ihre Sache von vorn herein 
ausſichtslos gemacht würde, dennoch ihre Pflicht bis zu Ende erfüllen 
und damit vor der Welt die ganze Schwere der Verantwortung auf 
die 1 fallen laſſen“, eine durchſchlagende Wirkung zu üben. 
In offener Abſtimmung wurde nun Bitter⸗Goſtkowo mit Ma⸗ 
jorität gewählt und ohne ſerneren Widerſpruch auch von der Minori⸗ 
tät akzeptirt. Nur der Führer der Konſervativen legte noch Verwah⸗ 
rung gegen die Art ein, in welcher die Frauſtädter Wähler von den 
Liſſgern majoriſirt worden ſeien. Dieſe Erklärung und manche andere 
Umstände gaben noch immer Veranlaſſung zu einiger Sorge, zunächſt 
aber, — und damit war immerhin ein großer moraliſcher Gewinn er⸗ 

zielt — war äußere Herſtellung der Einigkeit gelungen! 

Und wie verlief nun der Wahlakt des nächſten Tages? Von den 
127 Wahlmännern des Kreiſes Kröben fehlte — Keiner: in allen 
drei Gängen gaben ſie Mann für Mann ihre Stimmen zu Gunſten 
der deutſchen Sache ab, obwohl Manchem anzumerken war, wie ſauer 
bei dem oder jenem Kandidaten die Erfüllung ſeiner Pflicht ihm wurde! 
Von den 135 Frauſtädtern und Liſſaern, auf welche man von vorherein 
zählte, waren 133 erſchienen, von den beiden Fehlenden erwies der eine 
durch ſein Ausbleiben der vaterländiſchen Sache noch immer den beſten 
Dienſt, deſſen man aus beſonderen Gründen ſich von ihm verſehen 
konnte, während der zweite — der allerdings nach der Niederlage ſeines 
Kandidaten erklärt haben ſoll, er werde nicht am Wahltiſch erſcheinen 
— nach glaubwürdiger Mittheilung durch einen Unfall am Kommen 
verhindert worden war, aber wenn auch nur jene 133 ihre Pflicht er⸗ 
füllten, ſo war bei der Geſammtſumme von 509 vorhandenen Wahl⸗ 
ſtimmen der Sieg des Deutſchthums 5 Und ſie thaten es, 
hen Katholiken, denen 115 
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Jahre 1875 gefiegt hatten und daß in dieſem Jahre die Deutſchen un er 
den denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen — wie ſie vorausſichtlich nie⸗ 
mals wiederkehren werden — zu wählen hatten. Sie beſaßen dies 
Mal 20 Stimmen mehr, ſie werden das nächſte Mal deren 40 haben. 
Der Kreis Frauſtadt⸗Kröben iſt definitiv gewon⸗ 
nen, das mögen unſere Gegner ſich geſagt ſein laſſen! 


Herr von Puttkamer. 


Es iſt geradezu unmöglich, eine Zeitungsnummer „ohne 
Puttkamer“ herauszugeben; tagtäglich liefert der Genannte irgend 
ein rhetoriſches Stückchen, welches beſprochen oder wenigſtens 
referirt werden muß. Seit ſeiner letzten Rede in Neuß hat Herr 
v. Puttkamer auch in Weſel eine Deputation der dortigen 
katholiſchen Gemeinde empfangen und dieſelbe unter Anderem ge⸗ 
fragt, ob ſie Grund zu Klagen hätte und ob dieſe Klagen ſich 
gegen die beſtehende Geſetzgebung richteten. Auf die Bejahung 
ſeitens des Sprechers bemerkte der Herr Miniſter, daß man aus 
ſeinem bisherigen Auftreten ſeine Geſinnungen kenne und daß es 
fein Beſtreben ſei, bei Anwendung der Geſetze alle Härten 
zu vermeiden. Darauf erklärte der Deputationsredner, daß 
die katholiſchen Gemeinden Herrn v. Puttkamer's Amtsantritt 
mit Vertrauen begrüßt hätten und auf ihn, als einen chriſtlich 
geſinnten Staatsmann, die Hoffnung ſetzten, er werde chriſtlich⸗ 
konſervative Grundſätze wieder zur Geltung bringen. Zu ſolchen 
Grundſätzen bekannte ſich darauf denn auch Herr v. Puttkamer 
der Deputation gegenüber und ſprach ihr ſeine Genugthuung aus. 
Charakteriſtiſch iſt es bei alledem, daß es bei der kurzen An⸗ 
weſenheit des Kultusminiſters am Rhein faſt ausſchließlich der 
ultramontane Klerus war, der dem Miniſter ſeine Huldigungen 
dargebracht. Wie anders bei der Rheinreiſe des Kultusminiſters 
Sale!!! - 2 

Aber die in Weſel geſprochenen Worte ſind noch lange nicht 
das intereſſanteſte Neue, womit Herr v. Puttkamer die 
Tagesgeſchichte bereichert hat. Dieſes leiſtete er vielmehr in 
Eſſen, wo ihm zu Ehren am 23. Abends ein Feſteſſen gegeben 
wurde. Bei dieſer Gelegenheit brachte Herr v. Puttkamer einen 
Touft auf den Kaiſer aus, in welchem er ſich, laut dem 

gerichte der „Eſſener Ztg.“, auf das Gebiet der auswärtigen 

Politik begab und die bekannten Enthüllungen der „Köln. 
Sig.“ über die Stellung des Kaiſers und Bismarcks zu der 
laianz mit Oeſterreich beſtätigtee. Der Toaſt lautete: 

„Hochzuverehrende Anweſende! Beim Aufenthalt in dem gaſtlichen 
Eſſe endigt eine mehrtägige, an Genuß und Eindruck für mich gleich 
reiche amische Reiſe. Sie begann in dem kunſtgeſchmückten Düſſeldorf 
und endigt in dem induſtriegewaltigen Eſſen. Iwiſchen Anfang und 
Endpunkt liegt für mich eine ſo große Fülle wohlthuender und ange⸗ 
nehmer Eindrücke, daß ich ſie wirklich kaum in einen Ausdruck zuſam⸗ 
menzufaſſen vermag. In Düſſeldorf umgab mich der berauſchende Duft 
der künſtleriſchen Beſtrebungen und ihrer ganzen anmuthigen Umgebung. 
Dann durcheilte ich die ſchöne fruchtbare niederrheiniſche Ebene über 
Neuß nach dem lieblichen Cleve, wo ich die gaſtlichſte Aufnahme fand. 
Dann ging ich über Calcar und Kanten, wo ich die herrlichſten Bau⸗ 
denkmäſer unſerer Aitvordern bewunderte; gestern war ich in Weſel, 
heute weile ich bei Ihnen. Ich kann ſagen, daß der Ciudruck von Land 
up, Leuten, auf ic, den Fremden, ein ſolcher war, De ein. Dell 

r . en — 
lebens will ich hervorheben, der. mit alt den Charatie 1 — 
verhältnißmäßig ſo beſchränkten Raum bin ich einer Fülle von geiſtiger 
Arbeit begegnet, von Fürſorge für die geiſtigen und materiellen Inter⸗ 
eſſen, wie ſie, ich muß es zu meiner Beſchämung ſagen, im Oſten un⸗ 
ſeres Vaterlandes wohl ſelten oder auf einem ſo eng begrenzten Raum 
überhaupt nicht vorkommen. Das iſt ja für Jedermann, der ſich als 
Preuße fühlt, unendlich wahlthuend, wenn man ſich ſagen darf, dieſes 
chöne Rheinland mit ſeiner biederen, vorwärtsſtrebenden Bevölkerun 
it uns auf immer durch äußere und innere Bande verknüpft mi 
unſerm großen Heimathsſtaat. Aber, meine Herren, was mich 
ganz beſonders angemuthet hat, das iſt Folgendes: Ich habe wäh⸗ 
rend dieſer letzten Tage Gelegenheit gehabt, mich in allen Kreiſen 


= 


Bismarck in Varzin. 
Von Moritz Buſch.“) 


An der Eiſenbahn zwiſchen Stettin und Danzig, etwa in 
der Mitte zwiſchen beiden Städten, alſo tief im fernen, ſtillen 
ſtillen Hinterpommern, liegt das Städtchen Schlawe. Von dort 
aus gelangt man mit guten Pferden in etwa dritthalb Stunden 
nach Varzin. Verſetzen wir uns in den Oktober 1877 zurück und 
nehmen wir anf der Poſt im Städtchen einen Wagen, um dem 
für alle Zeiten berühmt gewordenen Dorfe, ſeinem Herrenhauſe 
und ſeiner Umgebung einen Beſuch abzuſtatteu. Der Backſtein⸗ 
thurm über dem ſüdlichen Thore Schlawe's liegt hinter uns, und 
blaſend fährt der Poſtillon zwiſchen den Scheunen der Ackerbürger 
ins, offene Land, eine weite Fläche, hinaus, über der ſich im Süd- 
oſten eine Hügelkette, theils kahl, theils bewaldet, in bläulichen 
Umriſſen erhebt. Die Straße ſtrebt auf die Hügelkette zu, die 
ſpäter rechts liegen bleibt. Die etwas anſteigende Fläche zu bei⸗ 
den Seiten it zuerſt waldlos. An den Gräben der Chauſſee 
wiegen junge Birken mit weißen Stämmen und vergilbtem Laube, 
dann gelbe Pappeln und roſtrothe Kaſtanien ihre Wipfel im 
Herbſtwinde, der hier ſchon einen recht winterlichen Athem hat — 
nicht zu verwundern, denn wir befinden uns nur wenige Meilen 
vom Geſtade der Ditiee. 


Nachdem wir die Dörfer Quatzow und Wuſterwitz paſſirt 
haben, beginnt das Land hügelig zu werden. Nicht fern vom 
letztgenannten Orte nimmt uns ein ſchöner Laubwald von blut⸗ 
rothen Buchen auf, aus denen gelbe Birkenwipfel und noch grüne 
Eſchen hervorſehen. Die ganze Farbenpracht des Herbſtes iſt über 
ihn ausgegoſſen, faſt denkt man an Glühen und Aufflammen. 
Jenſeits des Gehölzes fahren wir zweimal über ein Flüßchen mit 
Kiesgrund und kryſtallhellem Waſſer. Es iſt die vielgewundene 
Grabow. Nachdem wir ſie das zweite Mal überſchritten haben, 
befinden wir uns jchon auf dem Gebiete der Herrſchaft Varzin, 
die hier rechts von der Straße an die Beſitzungen des Herrn 
v. Loön auf Crangen, links an die ſtattlichen Forſten des Fürſten 
Karl Anton von Hohenzollern grenzt. 


) Aus der demnächſt erſcheinenden Publikation: „Neue Tage⸗ 
buchblätter“ von Moritz Buſch. 
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der Bevölkerung umzuſehen, mit allen Berufskreiſen und Bekennt⸗ 
niſſen in nähere Berührung zu treten; und ich darf ſagen: in allen 
dieſen Kreiſen iſt mir als gemeinſamer einheitlicher Zug entgegengetre⸗ 
ten: dieſer lautere, ernſte, männliche Patriotismus, von dem die hieſige 
Bevölkerung getragen iſt. Man fühlt überall, an jeder öffentlichen 
Kundgebung, den allgemeinen Stolz dieſer La de hindurch, ein lebendi⸗ 
ges Glied an dem großen Leibe unſeres herrlichen Vaterlandes zu ſein, 
und deshalb möchte ich nicht von unſeren rheiniſchen Mitbürgern ſchei⸗ 
den, ohne ſie zu bitten, unſeren gemeinſamen Gefühlen für denjenigen 
erhabenen Herrn Ausdruck zu geben, der ja in Preußen Mittelpunkt 
und Stern aller patriotiſchen Gefühle iſt. Eſſen hat das Glück ge⸗ 
habt, unſern allergnädigſten Kaiſer und Bo ja vor kurzer Zeit in 
ſeinen Mauern zu ſehen. Sie haben Gelegenheit gehabt, die unver⸗ 
gleichliche Rüſtigkeit zu bewundern, mit welcher der hohe Herr, damals 
ſchon über achtzigjährig, “feinen hohen Regentenpflichten nachkam. Wel⸗ 
cher Wunſch läge näher, abgeſehen davon, daß es der Stadt Eſſen ver⸗ 
gönnt fein möchte, ihn noch einmal zu ſehen, als daß es Sr. Majeität 
noch lange Jahre vergönnt ſein möge, über uns in Segen und Frieden 
zu herrſchen. Ich will Sie dann noch an Eins erinnern. Sie haben 
vielleicht die „Kölnſche Zeitung, von geſtern geleſen; da werden 
Sie gefunden haben, wie Seine Majeſtät im Stande iſt, 
dem Wohle ſeines Volkes ſeine intimſten perſön⸗ 
lichen Gefühle zu opfern, und das hat der Kaiſer 
gethan im Bewußtſein ſeiner Pflicht, für den Frie⸗ 
den Europa's ein Bündniß zu ſchließen, welches 
hoffentlich lange Jahre überdauern wird. Alſo in die⸗ 
ſem Augenblicke ſchwillt unſere Bruſt von dem hohen und hehren 
Stolz auf einen ſolch opfermuthigen, treuen Kaiſer und König. Ich 
bitte Sie, ergreifen Sie Ihre Gläſer und rufen Sie: Se. Maj. unſer 
Kaiſer und König lebe hoch!“ 

Durch dieſen Toaſt, vorausgeſetzt, daß das bei Reden des 
Herrn von Puttkamer übliche Dementi ausbleibt, wird die be- 
kannte neuliche Rede Lord Salisbury's weit in Schatten geſtellt. 
Lord Salisbury konnte über die wiener Vorgänge nur, wie er 
ſagte, aus Zeitungsberichten Mittheilungen machen; in Eſſen aber 
ſprach ein Miniſter, der im intimſten Wiſſen über dieſe merkwür⸗ 
digen Ereigniſſe ſich befindet und der ſeiner Kenntniß davon ei⸗ 
nen ſcharfen und ſicher durch ganz Europa wiederhallenden Aus: 
druck gab. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte verſucht, den Nach⸗ 
richten der „Köln. Ztg.“ den Boden zu entziehen, indem ſie da⸗ 
rauf hinwies, daß die unmittelbare Betheiligung ſich auf einen 
relativ ſehr kleinen Kreis von Perſonen beſchränkte, zu deren Ge: 
wohnheiten es nicht gehöre, dem „Senſationsbedürfniß“ einzelner 
Zeitungen in ſolcher Weiſe abzuhelfen. Aber in demſelben Augen⸗ 
blick finden jene Nachrichten eine direkte und ausdrückliche Beſtä⸗ 
tigung, und der ſehr kleine Kreis von Perſonen, von denen die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht, iſt auf alle Zeitungsleſer ausgedehnt. 
Die Mittheilungen der „Köln. Ztg.“ werden geradewegs als 
Quellen der Belehrung dem Publikum an die Hand gegeben, und 
mit gerechtem Triumph weiſt die „Köln. Ztg.“ auf die ihr ges 
wordene glänzende Ehrenrettung hin. Während Lord Salisbury 
doch nur von dem wiener Vertrag zu berichten hatte, giebt uns 
Herr v. Puttkamer an der Hand der „Köln. Ztg.“ einen voll⸗ 
ſtändigen Ueberblick über die vielbeſprochenen Vorgänge. Es wird 
uns von einem Mitglied des Staatsminiſteriums beſtätigt, daß 
der Reichskanzler von den inneren und äußeren Gefahren Deutſch— 
lands und Europas in der Miniſterſitzung geſprochen, denen es 
vorzubeugen und nöthige n falls entgegenzutreten gilt, ſowie daß die 
neue Allianz eine gründliche Abkehr von Rußland bedeutet, und 
daß oo dem Kaſel ſchwer fiel, auf des Reich ( : 
einzugehen. Herr von Puttkamer war jedenfalls in erſtaunlichem 
Grade offenherzig; was nunmehr die Offiziöſen dazu jagen wer- 
den, bleibt abzuwarten. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 25. Oktober. [Die Situation bei der 
Landtagseröffnung. Die Miniſterkriſisgerüchte ſind, 


okanzlers Gedanken | Beifalls der Altkonſervative 


wenn nicht völlig verſtummt, ſo doch wieder einigermaßen in den 


Hintergrund getreten. Das Staatsminiſterium wird, wenn auch 
einzelne ſeiner Mitglieder etwas ins Wanken gekommen zu ſein 
ſcheinen, doch ohne Zweifel in ſeinem gegenwärtigen Beſtand vor 
dem Landtag auftreten. Ob bis zu Ende, mag dahingeſtellt blei⸗ 
ben. Es iſt ein Miniſterium von zum großen Theil neuen 
Männern, deren politiſche Ziele und Grundſätze der vollſtändigen 
Klarheit noch ſehr entbehren. Drei der Miniſter, und darunter 
gerade die am meiſten hervortretenden des Kultus und der Fi⸗ 
nanzen, erſcheinen überhaupt zum erſten Mal vor der Volksver⸗ 
tretung, und gerade die letztern ſind es, an welche die Kriſisge⸗ 
rüchte angeknüpft haben. Der neue Kultusminiſter hat noch am 
meiſten dafür geſorgt, daß die Zweifel über ſeinen politiſchen 


Charakter beſeitigt wurden; wir haben ihn in ſeinen Reden und 


Amtshandlungen mit größter Unbefangenheit die wichtigſten 
Grundſätze korrigiren ſehen, auf denen ſein Vorgänger das Vers 
hältniß des Staats zur Kirche und Schule aufgebaut hat, und 
an ihm liegt es ſicherlich nicht, wenn nicht ſelbſt weit gehende 
Anſprüche der kirchlichen Reaktion erfüllt werden. Der Finanz⸗ 
miniſter führt ſich mit einem Debut ein, das, wenn wir auch 
nicht ihm die Schuld beimeſſen wollen, doch jedenfalls 
kein glückliches ſein wird. Die entlaſtenden Folgen der 
Reichsſteuerreform werden an dem Etat wenig ge 
nug zu verſpüren ſein. Der Miniſter des Innern 
hat zwar als ſolcher ſchon eine Landtagsſeſſion hinter ſich; daß 
er aber über ſein politiſches Programm volle Klarheit verbreitet 
habe, wird man nicht behaupten wollen. Mit einem feſten und 
allgemein bekannten Programm tritt eigentlich nur der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten in dem Plane der Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung auf. Und wie in den meiſten und wichtigſten der Ein⸗ 
zelreſſorts, ſo herrſcht über die Richtung der Geſammtpolitik die 
äußerſte Unſicherheit und Unklarheit, die durch die Abwejenheit, 
des leitenden Staatsmanns nicht wenig vermehrt wird. Die Ver⸗ 
worrenheit in der Stellung der Parteien unter ſich und zur 
Regierung, die in außergewöhnlichem Maße bei Beginn der 
gegenwärtigen parlamentariſchen Saiſon zu Tage tritt, iſt ange⸗ 
ſichts der Unklarheit der letzten Ziele, nach denen das Miniſte⸗ 
rium ſtrebt, begreiflich genug. Bis vor Kurzem noch betrachtete 
man es als ganz ſelbſtverſtändlich, daß Konſervative und Zentrum 
die Majorität bilden würden, auf die ſich die Regierung in 
Konſequenz des Vorgangs in der jüngften Reichstagsſeſſion zu 
ſtützen gedenke. Dann wurde plötzlich wieder die Idee einer 
Majorität aus den liberal⸗konſervativen Mittelparteien hervorge⸗ 
ſucht, und zwiſchen dieſen beiden, ſich gegenſeitig ausſchließenden 


Gegenſätzen bewegen ſich noch heute die parlamentariſchen Kombi⸗ 


nationen; auf allen Seiten herrſcht Zurückhaltung, Zweifel und 
Mißtrauen, und es kann dies auch gar nicht anders ſein. Denn 
keine Partei kann ſich anheiſchig machen, eine Regierung zu unter⸗ 
ſtützen, von der man noch ſo wenig weiß, wohin ſie eigentlich 
ſtrebt und getrieben wird. Klarheit in die parlamentariſche 
Situation kann erſt kommen, wenn Klarheit über die Abſichten 
der Regierung herrſcht. Die Initiative gebührt der letzteren. Sie 
muß ſich entſcheiden, ob ſie eine Politik verfolgen will, die des 


von rechts und links zu verſtändigen Ausſicht hat. Bis jetzt 


haben wir nur Hin- und Herſchwanken zwiſchen unvereinbaren 


Extremen geſehen; wir hören die Verſicherung, eine Reaktion ſei 
nicht beabſichtigt und haben doch bis an die Schwelle der Land: 
tagseröffnung erfahren, wie die Regierung die Parteien der 
Reaktion zu ſtärken ſuchte und ſich in ihnen die parlamentariſche 
Stütze zu ſchaffen gedachte. Dann hörten wir wieder Ein⸗ 


Bei Wuſſow, einem ziemlich anſehnlichen Orte mit Kirche 
und Poſtamt, verlaſſen wir die große Straße und biegen links 
in einen ſandigen Fahrweg ein, auf dem wir zwiſchen zum Theile 
alten und ſchönen Bäumen noch drei Kilometer weiter fahren. 
Zu beiden Seiten ſtrecken ſich, zur Linken etwas anſteigend, Fel⸗ 
der, Wieſen und Triften hin. Zuletzt erſcheint wieder ein Stück 
rother Buchenwald, der die Lehne einer flachen Bodenſenkung be— 
deckt, in welche der Wagen zwiſchen den prächtigen lichtgrauen 
Stämmen hinabrollt. Der Poſtillon läßt ſein Hörnchen durch 
die tiefe Stille erſchallen. Der Wald öffnet ſich. Links liegt 
ein Garten mit Obſtbäumen, rechts Ackerfeld. Die Pferde wen⸗ 
den ſich nach jener Seite. Noch ein paar hundert Schritte auf 
gepflaſtertem Wege, und wir ſind inmitten in dem Komplexe von 
Gebäuden, welche den Haupthof der Herrſchaft Varzin bilden. 
Zur Rechten haben wir die Häuſer vor uns, welche der Fürſt 
mit ſeiner Familie, feinen Gäſten und feiner Dienerſchaft be= 
wohnt, zur Linken einen Garten, der vorn parkartig angelegt iſt 
und in dem eine große Wagenremiſe mit einem Uhrthürmchen, 
die Wohnung des Oberförſters und einige andere kleinere Ge⸗ 
bäude ſtehen ſtehen. Weiterhin auf derſelben Seite und tiefer 
unten an der ſich ſenkenden Straße folgt das nach letzterer hin 
offene Viereck der Scheunen und Ställe des Gutes. 

Auch das Hauptgebäude rechts bildet mit feinen beiden Flü— 
geln ein ſolches Viereck. Es iſt vor ungefähr zweihundert Jah⸗ 
ren erbaut. Im Hintergrunde haben wir ein mäßig großes ein⸗ 
ſtöckiges Haus vor uns, das im Erdgeſchoſſe zu beiden Seiten 
der Thür drei und im erſten Stockwerke ſechs Fenſter hat. Vor 
der gelblich braunen Thür beſindet ſich eine kleine ſteinerne Platt⸗ 
form, zu welcher Stufen hinaufführen und die oben ein Gelän⸗ 
der mit Bänkeu umgiebt, über denen ſich ein vorn von Hellebar⸗ 
den getragenes, in den Bismarck'ſchen Wappenfarben, alſo blau 
und weiß geſtreiftes Zeltdach von Eiſenblech ausſpannt. Vor den 
Stufen ſtehen rechts und links Laternen, hinter welchen Blumenvaſen 
von Eiſen aufgeſtellt ſind. Aus dem Ziegeldache des Hauſes tritt in 
der Mitte ein Giebelſtück hervor, in welchem man das Wappen 
der Familie Blumenthal gewahrt, die unmittelbar vor dem Für⸗ 
ſten die Herrſchaft beſaß. 

An der Seite des weſtlichen Flügels befindet ſich ein etwas 
zurücktretender älterer Anbau; an den Oſtflügel ſchließt ſich ein 
Häuschen an, welches das alte Haus mit dem neuen verbindet, 


das vom Fürften, da jenes zu wenig Raum bot, vor circa ſechs 


Jahren hinzugebaut worden iſt. Das letztere bildet ungefähr 
einen Würfel und beſteht aus einem Souterrain, einem hohen 
Parterre und einem erſten Stock. Die Farbe iſt ein mattes 
Grau, das Dach abgeplattet. Die der Straße zugewendete Nord⸗ 
ſeite hat in beiden Etagen drei Fenſter, die auf einem einge⸗ 
zäunten Raſenplatz mit einem Taubenſchlage, einigen Büſchen, 
einigen ſchlank gewachſenen Fichten und Edeltannen und fünf italieni⸗ 
ſchen Pappeln herabſehen. Die öſtliche Seite hat im oberen Ge⸗ 
ſchoſſe zwei, im unteren dagegen nur ein Fenſter und an der 
ſüdöſtlichen Ecke einen erkerartigen Vorbau, welcher vor ſich eine 
hübſche Baumgruppe und einen kleinen Weiher hat und das 
Arbeitszimmer des Fürſten bezeichnet. Die ſüdliche Front zeigt 
in 79 — Stockwerken, die Weſtſeite nur im oberen wieder zwei 
Fenſter. 

Die hintere Facade des alten Hauſes, gleich der vorderen 
gelb und weiß gekleidet, iſt mit wildem Wein bewachſen und hat 
eine Veranda vor ſich, welche in der Mitte durch einen ſteinernen 
Vorbau vor der Thür unterbrochen wird, deſſen Pfeiler Rund⸗ 
bogen bilden und zu dem rechts und links Stufen hinaufführen. 
Auf der Brüſtung derſelben ſtehen vier weiße Adler von Gips. 
Ueber ihnen tritt aus dem Dache wieder ein Giebelſtück hervor. 
Am weſtlichen Ende der Front, alſo auf der äußerſten Linken, 
wenn man ihr das Geſicht zukehrt, ſchließt ein Glasſalon mit 
allerlei Bäumen und Sträuchern das Ganze ab. Die Fenſter 
dieſer Hinterſeite blicken auf Gartenanlagen mit gewundenen Kies⸗ 
wegen zwiſchen Blumenbeeten hinaus, in denen zwei Sandſtein⸗ 
figuren aus der Zeit der Zöpfe, der Perrücken und der Allegorien 
ſtehen. Etwa dreißig Schritte von dem Rundbogenvorbau mit 
den Adlern und ungefähr in der Mitte des Gartens kommt man 
an einen kleinen Teich von ovaler Geſtalt, über welchen eine 
Brücke mit weißangeſtrichenem Holzgeländer nach einem Durchhau 
in den etwa hundert Schritte hinter der geſchilderten Häuſer⸗ 
gruppen beginnenden und hier in zwei Terraſſen anſteigenden 
Park hinaufführt. Auf der erſten Terraſſe begegnen wir einer 
dritten Statue, dann einem zweiten länglich runden Baſſin, in 
deſſen Waſſer ſich die Wipfel der benachbarten Buchen ſpiegeln. 
Auf der Höhe des Durchhaues ſchimmert ein einſames weißes 
Kuppeltempelchen mit Säulen zwiſchen den jetzt herbſtlich gefärbten 
Baumkronen. Ein Stück weiter rechts ſteigt ein zweiter Durch⸗ 


der Altkonſervativen und des Zentrums ſicher iſt, oder 
eine ſolche, über welche fie ſich m 8 Nenne bene. a 
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ladungen an die Nationalliberalen, während gleichzeitig, wenig⸗ 
ſtens aus einem der Miniſterien andauernd Kundgebungen er: 
folgten, die eine Verſtändigung auch mit dem maßvollſten Libe⸗ 
ralismus ausſchließen. Aus dieſen Widerſprüchen müſſen wir 
endlich herauskommen. Es muß dies das dringendſte Intereſſe 
der Regierung ſelbſt ſein; denn wie die Dinge heute liegen, hat 
ſie nirgends, weder auf der Rechten, noch auf der Linken, noch 
= Zentrum eine zuverläſſige Stütze, und kann eine ſolche nicht 
haben. 


— Am Hofe wird es erſt um Mitte des nächſten Monats 
lebhafter zugehen, um welche Zeit Ihre Majeſtät die Kaiſerin für 
längere Dauer nach Berlin zurückzukehren gedenkt, bis dahin wird 
der Kaiſer ſich meiſt an den Hofjagden betheiligen. Der 
Kronprinz wird erſt gegen Ende des Jahres erwartet und 
zwar nur zu vorübergehendem Aufenthalt, da er beabſichtigen ſoll, 
noch einmal nach Italien zurückzukehren. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des Erbgroßherzogs 
von Oldenburg bringt der „Weſtph. Mercur“ betrübende 
Nachrichten: Am 19. d. M. reiſte der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg von Bremerhaven ab, um für den Winter nach Genua zu 
überſiedeln. Seine junge Gemahlin wird ihn nicht begleiten, 
ſondern den Landweg wählen. Es wird der jungen Fürſtin leid 
thun, daß ſie an der ſilbernen Hochzeit ihrer Mutter, der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl, welche am 29. November ſtattfindet, 
nicht mit theilnehmen kann. Sie wird genöthigt fein, den Erb- 
großherzog zu — pflegen. Die oldenburger Blätter verſchweigen 
den Umſtand, daß der junge Fürſt ſehr leidend iſt. Die Reiſe 
nach Italien findet daher auch nur aus Geſundheitsrückſichten 
und auf dringendes Anrathen der Aerzte ſtatt. Das Nerven⸗ 


ſyſtem des Erbgroßherzogs iſt jo ungemein angegriffen, daß ihn 


u 


N 


ſehen, die Decken aber allenthalben einfach weiß getüncht. 


in hochgradige Auf⸗ 


die geringſte Erſchütterung und Störung 
Der leidenſch ee 


regung und krankhaftes Uebelbefinden verſetzt. 


liche Reiter von früher kann nicht mehr zu Pferde ſitzen, ja ſelbſt 


das Fahren im weichgepolſterten Wagen, ſogar in der Eiſenbahn, 
kann er nicht mehr vertragen. Die Urſache dieſes unglücklichen 
Zuſtandes iſt ein Sturz vom Pferde. Man weiß, daß der Erb⸗ 
großherzog kurz vor ſeiner Vermählung in Potsdam mit dem 
Pferde ſtürzte. 

— Herr Dr. Lasker hat an ſeine Parteigenoſſen und 
Wähler in Frankfurt a. M., die ihm zu ſeinem fünfzigften 
Geburtstage bekanntlich eine koſtbare Ehrengabe überreicht hatten, 
ein Erwiderungsſchreiben gerichtet, dem wir das 
Folgende entnehmen: g 

„Es wird mir ſtets eine bedeutſame Erinnerung aus der Zeit 
meines parlamentariſchen Wirkens ſein, daß ich die geſchichtlich und 
national berühmte, ee. hoch entwickelte, jetzt wichtige und zu⸗ 
kunftreiche Stadt im Abgeordnetenhauſe vertreten durfte. Und wenn 
nun, wie in großen Popularbewegungen die Würfel verſchieden fallen, 
mir durch den Willen der Mehrheit in Frankfurt das Mandat abge⸗ 
nommen und kein anderes zu Theil geworden iſt, ſo trübt dies auch 
nicht ein wenig und nicht einmal vorübergehend meinen Nüdbli in 
die Vergangenheit oder meine Zuverficht in die Zukunft. Für Frank⸗ 
furt bin ich gewiß, daß keinerlei Umſtände mitgewirkt haben, welche ge⸗ 
eignet wären, meine perſönlichen 5 oder meine Beziehungen 
zur Stadt zu beeinträchtigen. Im Reiche aber konnte der Wechſel, 
welchen theils die großen Umwälzungen in Deutſchland und verhängniß⸗ 
vollen Begebenheiten erklären, theils mächtiger Sn der onen 
ohne ſachlichen Zwang bewirkt hat, der ſorgſamen Beobachter nicht 
überraſchen. Wie heilvoll die Umgeſtaltungen waren, ſie mußten, weil 
ſie tief einſchnitten, gegenwärtiges Unbehagen über weite Kreiſe aus⸗ 
breiten, und die am Eifrigſten mitwirkten, mußten vorbereitet ſein, zu⸗ 
nächſt von den Folgen des Unbehagens getroffen ji werden; ich 
wenigſtens bin ſeit Jahren hierauf vorbereitet. — Ihnen aber, den 
Freunden und Geſinnungsgenoſſen in Frankfurt, danke ich, daß Sie 
inmitten der heftigen Schwankungen mit unvermindertem Vertrauen an 
mir feſtgehalten haben. Für Solche, die völlig neuen Situationen nicht 
mit abgeſchloſſenen Meinungen entgegentreten, wird es ſchwer bei der 
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großen Reihe von Anſprüchen, welche die Gegenwart Deutſchlands an 
das Urtheil ſeiner Vertreter ſtellt, in raſchem Entſchluß immer das 
Richtige zu treffen und Irrungen zu vermeiden. Aber ein ſicheres 
Gegenmittel iſt, an den großen Zielen feſtzuhalten, und im Hinblick 
auf dieſe ſtets auf's Neue uns zu überzeugen, da wir auf der richti⸗ 
gen Bahn uns befinden, oder die aus Irrkhum verlaſſene Bahn wieder 
aufzuſuchen. Seitdem eine wirkliche Reichsgewalt an die Stelle des 
Reichsgedankens getreten iſt, ſeit den erſten Vorbereitungen zum nord⸗ 
deutſchen Bund waren die leitenden Ziele für mich, die fortgeſetzte 
Stärkung der Reichsgewalt zu verbinden mit einer 
ebenſo fortgeſetzten Entwickelung des Freiheit 
ſinnes, welcher im deutſchen Volke tief wurzelt und der Rechtes⸗ 
herrſchaft, welcher der deutſche Genius zuſtrebt; an deren Sieg ich 
glaube, wie ſehr auch die Geiſteskämpfe verſchiedener Art, welche nach 
nach dem Geſetz der Geſchichte und den Anlagen des Volkes gerade 
auf deutſchem Boden ausgekämpt werden, die treibenden Elemente des 
nationalen Genius verdunkelt haben. Mich macht die Gegenwart mit 
ihren zufälligen oder auch nothwendigen Schwankungen nicht irre, auch 
nicht der herbe und laute Tadel, welcher von vielen Seiten gegen mich 
gerichtet wird. Mein inneres Leben wird hoffentlich ſo bleiben, wie es 
bis über das fünfzigſte Lebensjahr vorgezeichnet iſt, nur daß vielleicht 
die größere Reife des höheren Alters und geſammelte Erfahrängen 
die Zahl der Irrungen vermindern würden. Und was die äußere Stel⸗ 
lung angeht, ſo weiß ich mit Gleichmuth mich zu beſcheiden, wohin ich 
geſtellt bin, und wenn ich wieder berufen werden ſollte, werde ich mit 
unverändertem Willen zur Hand ſein. Aber wohlthuend war mir doch 
der Beweis des Zutrauens und der Theilnahme, welchen der Geburtstag 
von Freunden n e eee in Frankfurt gebracht hat, und 
ich fühle mich zu tiefem Dank verpflichtet. 
Mit herzlichem Gruß 
Ihr treu ergebener 
8 Lasker.“ 

— In Bezug auf die Führung der Geſchäfte im Aus- 
wärtigen Amte entnehmen wir der „Köln. Ztg.“ Folgen⸗ 
des: „Urfer Auswärtiges Amt iſt augenblicklich ziemlich ver- 
waiſt. Der Reichskanzler weilt auf ſeinen Gütern und bedarf 
einer längeren Erholung; der Staatsſekretär Herr v. Bülow iſt 
geſtorben. Allerdings iſt Graf Stolberg mit der Oberleitung der 
auswärtigen Angelegenheiten betraut, aber Herr v. Rado witz, 
der den Verkehr mit den hieſigen Diplomaten zu beſorgen pflegte, 
iſt in Privatangelegenheiten abweſend. So iſt denn Graf Lim 
burg⸗Styrum, Geſandter in Weimar, beauftragt worden, 
jene Verhandlungen mit den hieſigen Geſandtſchaften zu ſühren.“ 
Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß Herr von Radowitz 
erkrankt ſei und deshalb einen mehrwöchigen Urlaub angetreten 
habe. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 25. aus Berlin tele⸗ 
graphirt: „Wir ſind in der Lage, unſere Darſtellung über den 
Verlauf der jüngſten Reichskanzlerkriſis und des am 
15. d. M. perfekt gewordenen Schutzbündniſſes mit Oeſterreich 
vollſtändig aufrecht erhalten zu können. Wenn mehrere Blätter 
glauben, unſere Darſtellung bemängeln und berichtigen zu kön⸗ 
nen, ſo beweiſen ſie nur, daß ſie weniger gut unterrichtet ſind. 
Alle Punkte, worin ihre Darſtellung von der unſrigen abweicht, 
ſind irrig. Das bezieht ſich namentlich auch auf den heutigen 
Leitartikel der „Weſer⸗Zeitung“: „Zur Kanzlerkriſis“. Uns wird 
darüber von unterrichteter Seite geſchrieben: „Die vermeintliche 
Berichtigung des Verlaufs und der Daten durch einen berliner 
Korreſpondenten der „Weſer⸗Zeitung“ iſt falſch und erfunden, da⸗ 
gegen ſind die Angaben der „Kölniſchen Zeitung“ vollſtändig 
aufrecht zu halten. Auch was über das Scheitern der Stolberg⸗ 
ſchen Miſſion und von der Abſicht bei Berufung des Ausſchuſſes 
geſagt wird, iſt Alles wahrheitswidrig. Der Ausſchuß wurde 
erſt berufen und konnte erſt berufen werden, als die Sache be— 
reits erledigt und fait accompli war. Auch die Darſtellung, 
daß die ſpäteren Miniſtergerüchte ein Nachhall jener Kriſis gewe⸗ 
fen, iſt innerlich ebenſo wie den Daten nach völlig unhaltbar. 
Die neueren Gerüchte ſtammen nachweislich aus denſelben jour⸗ 
naliſtiſchen Kreiſen her, die bis zu dem bekannten Telegramm 


. 


Dienſtag, 28. Oktr. 1879. 
der „Kölniſchen Zeitung“ von jener großen Kriſis, in der das 
Miniſterium ganz einmüthig war, keine Ahnung hatten.“ 

— In der Sonnabend⸗Sitzung der Generalſynode 
hat der neue Kultusminiſter das durch die Verhandlungen über 
das „Kulturexamen“ ſtark verſchobene Gleichgewicht in dem Ver⸗ 
hältniß der ſtaatlichen zur kirchlichen Gewalt einigermaßen 
wiederherzuſtellen ſich bemüht. Die Beſtimmtheit, mit welcher 
der Miniſter die Schule, als eine ausſchließliche Einrichtung 
des Staats den entgegenſtehenden geiſtlichen Anſprüchen gegen⸗ 
über reklamirte, der Nachdruck, mit dem er die gegen die 
Fal k'ſche Schulverwaltung erhobenen tendenziöſen Vorwürfe 
zurückwies, ſcheinen ein bemerkenswerthes Symptom für die 
inzwiſchen eingetretene Erkenntniß zu ſein, daß Maß zu halten 
auch für einen kirchlich prononzirten Staatsmann nicht nur „gut“, 
ſondern unter gewiſſen Umſtänden ſogar unerläßlich iſt. Seine 
Aeußerungen über das Kulturexamen haben gewiß nicht die 
Billigung des Fürſten Bismarck gefunden. Aber Herr v. Putt⸗ 
kamer iſt nicht empfindlich. Statt zurückzutreten, zieht er es 
vor, durch Betonung der ſog. „unveräußerlichen Rechte des 
Staats“ ſein Schiffchen wieder flott zu machen, damit es ſeine 
Fahrt in klerikalem Fahrwaſſer, wo kein Geſetz im Wege ſteht, 
deſto ſicherer fortſetzen kann. Vorläufig iſt, — abgeſehen von dem 
jetzt ſicher bevorſtehenden Wechſel im Ju ſt i z miniſterium — an 
eine Veränderung des Kabinets nicht zu denken. 

Elbing, 24. Oktbr. Die Ultramontanen, welchen 
es durch die Verfügung des Kultusminiſters geglückt iſt, in die 
Schulverhältniſſe unſerer Stadt ſo tief einzugreifen, haben noch 
zwei Peritionen an das Miniſterium abgeſandt. 
Der Erfolg hat ſie dreiſter gemacht. Sie verlangen jetzt auch 
die Reorganiſation der Mädchenſchulen und die Ueberweiſung des 
neuen Gebäudes an die katholiſche Schule. Der Magiſtrat da⸗ 
gegen bereitet die Klage gegen die Nikolaikirche vor wegen Her⸗ 
gabe von drei Unterrichtszimmern, welche er mit Recht, wenn die 
alten Verhältniſſe beſtehen bleiben, zu fordern hat. Vorläufig 
ſind die Knaben dieſer Knaben dieſer Schule in drei verſchiedenen 
Lokalen durch den Magiſtrat untergebracht. 


Großbritannien und Irland. 

[Organiſirung der römiſchen Kirche in England.] 
Die römiſche Kirche richtet ſich in England und Schottland all⸗ 
mählig wieder häuslich ein. In England wurde das katholiſche 
Episkopat im Jahre 1850 aufs neue eingeführt, und wenngleich 
die Führung engliſcher Ortstitel ungeſetzlich erklärt wurde, ſo iſt 
dieſe Beſtimmung doch todter Buchſtube geblieben, bis ſie ſchließ⸗ 
lich in Wegfall kam. Im Jahre 1877 wurde das alte römiſche Epis⸗ 
kopat in Schottland aufs neue ins Leben gerufen. Weiter hinab 
reichte indeſſen die Rehabilitirung nicht. Selbſt in England giebt 
es noch immer keine römiſch⸗katholiſchen Parochieen (Pfarreien), 
keine zu ſolchen gehörige Pfarrer, wie in Irland, ſondern die 
Kirchen und Kapellen ſind außerparochial und der Dienſt wird 
entweder von der Ordensgeiſtlichkeit geleiſtet — oder wo Welt⸗ 
geiſtliche denſelben verrichten, ſo führen ſie den Titel missionary 
rector. Wie es heißt, ſoll das ſehr bald anders werden. Es ſollen Pfar⸗ 
reien eingerichtet werden und jede ſoll ihren Pfarrgeiſilichen erhalten. 
Dieſe Prieſter würden ſämmtlich der weltlichen Geiſtlichkeit angehören. 
Die Kirchen der verſchiedenen Orden bleiben geſondert untert Leitung 
der Ordensgeiſtlichkeit. In Parochialſachen ſoll der Ortsprieſter in ſei⸗ 
nem Gemeindebezirk die höchſte geiſtliche Behörde werden. Sol⸗ 
ches Vorgehen der römiſchen Kirche wird ſelbſtverſiändlich man⸗ 
chen Widerſpruch hervorrufen, da es ſich indeſſen dem Nichtka⸗ 
tholiken gegenüber nur um Namen handelt, für deren Führung 
hier zu Lande keine Beſchränkung beſteht, ſo wird die neue Or⸗ 
ganiſirung nicht zu hindern ſein. 


hau, der mit einem ſtrohgedeckten grauen Häuschen endigt, den 


Hügelhang hinan. 

Wir kehren nun in den Hof vor der Vorderfront zurück, 
um das Innere der Wohnung des Kanzlers und ſeiner Familie 
zu durchwandern. Man tritt hier in das Haus eines wohlha⸗ 


benden Land⸗Edelmannes, nicht in das Schloß einer Durchlaucht. 


Die Fußböden zwar find faſt durchgehends mit Parquetten af 

alt 
alle Gemächer find reichlich mit bequemen Polſter- und Schau⸗ 
kelſtühlen, Divans und Sofas ausgeſtattet, und alle haben Kachel⸗ 
öfen mit Kaminfeuern, die mit dem erſten Eintritt einigermaßen 
kühler Witterung geheizt werden, denn der Fürſt liebt, wie alle 
nervöſen Naturen, die Wärme und bedarf ihrer vermuthlich aus 
Geſundheitsrückſichten. 

Im Erdgeſchoß beſuchen wir zunächſt den Speiſeſaal, ein 
mittelgroßes Zimmer, deſſen Tapete auf graublauem Grunde 
braune und dunkelblaue Arabesken zeigt. Ein gelber Tiſch, über 
dem eine Lampe mit Schirm und Kugel von Milchglas hängt 
und unter dem ein roth und ſchwarz gemuſterter Teppich ausge⸗ 
breitet iſt, ein Polſterſeſſel mit Lederüberzug, auf dem der Fürſt 
den Diners präſidirt, einige einfache gelbe Rohrſtühle, zwei alter 
thümliche Schränke von dunklem Eichenholz und ein Buffet von 
demſelben Material bilden die Ausſtattung des Raumes. Von 
dem Simſe des einen Schrankes ſehen eine große Eule und ein 
anderer Raubvogel mit ihren Glasaugen den Speiſenden zu, 
und an der Wand gegenüber den beiden Fenſtern gewahren wir 
eine Anzahl von Lithographien, welche Szenen aus dem Leben 
auf den nordamerikaniſchen Prairien darſtellen. 

Durch eine Flügelthür in dieſer Wand gelangen wir in den 
Geſellſchaftsſalon, der etwa die Größe des eben geſchilderten Zim⸗ 
mers hat, und deſſen Tapete, oben mit ſchmalen Goldleiſten ein⸗ 
gefaßt, auf rehfarbenem Grunde rothbraune und goldig ſchim⸗ 
mernde Phantaſieblumen zeigt. Das Meublement beſteht aus 
Tiſchen mit Marmorplatten und vergoldeten Füßen, Polſter⸗ 
ſtühlen und Divans, die mit hellrother Seide überzogen ſind, 
einem großen Spiegel mit goldenem Rahmen und marmorner 
Konſole, auf der eine Lampe mit der Bronzefigur eines Duppel⸗ 
ſtürmers, ein Geſchenk des Königs, und zwei roſenrothe, von 
weißen Schlangen umringelte Porzellanvaſen ſtehen. Die eine 
Ecke ſchmückt eine größere Vaſe von dieſem Material, Blau in 


Gold, mit dem Bruſtbilde Kaiſer Wilhelm's, der ſie dem Für⸗ | ſchmalen Seite des hier aufgeſtellten Billards beginnt die vorhin 


ſten zur Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit überſendet hat. In einer 
andern bemerken wir eine Statue des Letzteren von gebranntem 
Thon. An den Wänden hängen einige Oelgemälde, eine Wald⸗ 
landſchaft der varziner Gegend, eine Anſicht von Gaſtein, zwei, 
wie es ſcheint, ideale Frauenportraits, eine Szene aus der 
Schlacht bei Mars⸗la-Tour und an der Seite daneben in gan- 
zer Figur ein Soldat des vorigen Jahrhunderts in gelblich⸗ 
weißer Uniform, Küraß, Dreiſpitz und Steifſtiefeln, der eine 
Muskete in der Hand hat. Es iſt, glaube ich, ein Urgroß⸗ 
vater des Fürſten, welcher als Dragoner-Oberſt bei Czaslau den 
Tod fand. 

Das nun folgende Frühſtücks⸗ und Billardzimmer iſt mehr 
als doppelt ſo geräumig als die vorigen Stuben. Die weiße 
Tapete iſt mit blau- und goldfarbener Einfaſſung in Felder 
getheilt. Die Polſtermöbel haben einen Ueberzug von Baum⸗ 
wollenſtoff, der auf rothem Grunde blaue und hellrothe Blüm⸗ 
chen hat. Die nicht gepolſterten Möbel beſtehen aus dunkel⸗ 
braunem Eichenholz mit Schnitzwerk. An der Wand nach der 
Veranda und dem Garten hin gewahrt man eine Schwarzwälder 
Uhr von ſchwärzlichem Holze, deren Gewichte die Form von 
Tannenzapfen haben und aus der eine Wachtel und ein Kukuk 
die Zeit abrufen. An anderen Wänden hängen bunte Bilder 
rheiniſcher Städte mit Arabesken in Scheuren'ſcher Manier. In 
der Ecke, wo der Wintergarten oder das Gewächshaus ſich an 
die Veranda anſchließt, ſteht eine Statue von Bronze, die eine 
Nachbildung von Rauch's kranzwerfender Siegesgöttin und wie⸗ 
der ein Geſchenk des Kaiſers iſt. 

Ich weiß nicht, wie es kam, daß ich beim Anblicke dieſer 
Bildſäule weniger an ihre Schönheit als an einen liebenswürdi⸗ 
gen Zug im Leben des Fürſten dachte. Als im Sommer 1871 
der Triumphzug der deutſchen Armee die Tribüne paſſirte, welche 
über der Mauer der zum Auswärtigen Amte gehörigen Gartens 
an der Königgrätzerſtraße für die Beamten des Miniſteriums er⸗ 
richtet worden war, ſah der Reichskanzler im Vorbeireiten zu uns 
herüber, ergriff einen von denen an ſeinem Sattelknopfe hängen⸗ 
den Lorbeerkränzen, ſteckte ihn an ſeinen Degen und warf ihn 
uns zu. 

| Neben dem zweiten Ofen an der Wand mit den auf den 
Wintergarten hinausſehenden Fenſtern und gegenüber der einen 


erwähnte große Niſche. An deren Wänden läuft ein langer 
Divan hin, vor welchem ein Flügel der Fürſtin ſteht, die Mei⸗ 
ſterin im Klavierſpiel ſein ſoll. Vor der Vaſe ladet ein kleines 
Sopha zum Sitzen ein. Daneben ſtehen rechts und links große, 
gepolſterte Lehnſtühle. In einem derſelben pflegte der Kanzler 
während meiner Anweſenheit beim abendlichen Kaffee, der unmit⸗ 
telbar nach dem Diner eingenommen wurde, eine lange Studen⸗ 
tenpfeife in der Hand, eine zweite neben ſich in Reſerve, Platz 
zu nehmen, zu rauchen und ſich mit der Geſellſchaft zu unterhal⸗ 
ten, wobei er, wie immer bei ſolchen und ähnlichen Gelegenhei⸗ 
teiten, mancherlei Denkwürdiges äußerte und erzählte. 

Wir ſprachen vom böhmiſchen Feldzuge und da gedachte der 
Kanzler unter Anderm folgender charakteriſtiſchen Epiſode: 

„Im Kriegsrathe zu Nikolsburg, der auf meiner Stube ge⸗ 
halten wurde, wollten die Anderen den Feldzug weiter fortſetzen, 
nach Ungarn hinein. Ich aber war dagegen. Die Cholera, die 
ungariſchen Steppen, die bedenkliche Frontveränderung, politiſche 
Rückſichten und — Anderes, was ich zu überlegen gab. Sie aber 
blieben dabei, und vergebens ſprach ich noch einmal gegen den 
Plan. Da ging ich aus der Stube hinaus in die Kammer, die 
blos durch einen Bretterſchlag getrennt war, ſchloß ab und warf 
mich auf's Bett, wo ich laut weinte vor nervöſer Aufregung. 
Da wurden ſie drüben nach einer Weile Alle ſtill, und die Cache 
iſt danach unterblieben“. 

Eine andere erwähnenswerthe und hier wohl mittheilbare 
Aeußerung, die der Fürſt an einem jener varziner Abende that, 
betraf den Türkenkrieg von 1877, der im Oktober dieſes Jahres 
bekanntlich eine für die ruſſiſche Armee nicht günſtige Wendung 
3 hatte. Der Kanzler ſagte, als das hervorgehoben 
wurde: 

„Wenn ich der Kaiſer Alexander wäre, ſo führte ich meine 
Truppen jetzt auf das linke Donau⸗Ufer zurück und bliebe da den 
Winter über ſtehen, erließe aber zugleich ein Manifeſt an die 


Mächte, worin ich erklärte, daß ich den Krieg, wo nöthig, ſieben 


Jahre fortſetzen würde, und wenn ich ihn zuletzt mit Bauern, mit 
Miſtgabeln und Dreſchflegeln führen ſollte. Meiner Ruſſen wärt 
ich dabei ſicher. Zum nächſten Frühjahre nehme ich dann zunächſt 
ein paar von den großen Feſtungen an der Donau ein und ar⸗ 
beitete mich von da allmählich weiter. (Schluß folgt.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 27. Oktober. Die „Times“ meldet aus Phila⸗ 
delphia: William Kelley, der Vertreter von Philadelphia im 
Kongreß, welcher kürzlich mit Bismarck über die Silberfrage kon⸗ 
ferirte, veröffentlicht einen Brief, worin er konſtatirt, Bismarck 
habe ihm niemals geſagt, daß Deutſchland unter den jetzigen 
Umſtänden die Doppelwährung wieder annehmen wolle. Bis- 
marck ſagte aber, Deutſchland hätte die Silberkonferenz 1878 

beſchicken ſollen, es würde bei der nächſten Konferenz vertreten 
ſein. Kelley fügt hinzu, auch die ſonſt maßgebenden Stellen 
Deutſchlands würden Delegirte zur Konferenz ſenden, welche die 
Unionsregierung bald berufen müßte. 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 27. Oktober, 7 Uhr Abends. 


Der Kaiſer ertheilte heute dem Botſchafter v. Schwei— 
nik Audienz. Die Generalſynode berieth die bei ihrer früheren 
Berathung zurückgeſtellten Paragraphen 12 bis 15 der Trauungs⸗ 
Ordnung und nahm den § 12 und die Nummern 1, 2, 3 und 
5 des 13. Paragraphen in der Faſſung der Kommiſſion an. 
Die Nummer 4 dieſes Paragraphen, welche der Oberkirchenraths⸗ 

Präſident abzulehnen bat, waren geſtrichen. Der Paragraph 14 
(Rekurs gegen die Verſagung der Trauung) wurden nach längerer 
Debatte mit Zweidrittel⸗Majorität angenommen, welche erforderlich 
iſt wegen Aenderung der Verfaſſung, welche dieſer Paragraph 
ebenſo involvirt, wie der von der Kommiſſion eingeſchobene Pa⸗ 
ragraph betreffs der Entſcheidung über die Zuläſſigkeit der 
Trauung Geſchiedener. Der $ 15 wird debattenlos angenom⸗ 
men. Damit iſt die zweite Leſung der Trauungsordnung er— 
ledigt. 

Bezüglich der bekannten, durch das Auftreten des Hofpredi⸗ 
gers Stöcker veranlaßten Petition des hieſigen Bezirks⸗ 
vereins, an maßgebender Stelle geeignete Schritte zu thun, um 
derartige Vorgänge künftig unmöglich zu machen, beſchloß der 
Petitionsausſchuß der berliner Stadtverordneten zur Tagesord—⸗ 
nung überzugehen, da die Frage, ob die Rede Stöckers kriminell 
ſtrafbar ſei, nicht der Kompetenz der Stadtverordneten unterliege. 
Die Würde der Stattverordneten⸗Verſammlung geſtatte es nicht 
die Ahndung der von Stöcker gegen die Verſammlung und 
deren Vorſitzenden gerichteten Angriffe zu veranlaſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wenn nach der „eEſſe⸗ 
ner Zeitung“ der Kultusminiſter den Trinkſpruch mit 
Bezugnahme auf die Tags zuvor von der „Hölniſchen 
Zeitung“ gebrachte Mittheilungen über das Ergebniß der wiener 
Beſprechungen beſchloſſen zu haben ſcheint, ſo dürfen wir an die 

Warnung erinnern, welche vor einigen Tagen auszuſprechen wir 
uns verpflichtet hielten. Ueber die Verhandlungen in Wien können 
nur ſehr wenige Perſonen zuverläſſig unterrichtet ſein; nach den 
urch die Reichsverfaſſung geordneten Kompetenzverhältniſſen 
würde es ein Fehlſchluß ſein anzunehmen, daß der Kultusmini⸗ 
ſter über einen Akt der Politik des Reichs genau informirt ſei 
und unter den ſich widerſprechenden Zeitungsnachrichten gerade 
die Angaben der „K. Ztg.“ als authentiſch habe bezeichnen 

können. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Meldung verſchiedener 

Blätter, Miniſter Maybach habe eine wegen ferneren Verbleibens 


Eee er a 


* 
der königlichen Eiſenbahndirektion in Kaſſel an ihn geſendete De⸗ 
putation abfällig beſchieden, für unrichtig. Es habe ſich beim Pe⸗ 
titioniren der Deputation um die Verlegung der Zentral: 
Direktion nach Kaſſel für die Berlin-Metzer Linie oder 
der Bahnkomplexre Emden Warburg Kaſſel Halle-Sorau, event. 
Emden Kaſſel Gerſtungen Thüringen gehandelt, worüber die 
Entſcheidung nicht dem Miniſter zuſtehe, ſondern von den Ent⸗ 
ſchließungen des Staatsminiſteriums, und ſchließlich des Königs 


en 


abhänge Mit der Verſtaatlichung der Privatbahnen hänge die 
Angelegenheit gar nicht zuſammen. Dieſelbe berühre lediglich 
die Verwaltungs-Organiſation der gegenwärtig vorhandenen 


Staatsbahnen. 

Die „Po ft” wird bezüglich der Aeußerungen des Kultus— 
miniſters in Eſſen darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſehr be: 
denklich ſei daraufhin die ſcheinbaren Enthüllungen der „Köln. 
Zeitung“ über das Reſultat der Wiener Abmachungen als richtig 
anzunehmen. Es ſcheine vielmehr, der Miniſter habe aus Nach⸗ 
richten öffentlicher Blätter geſchöpft,ohne über feinem Reſſort 
fernliegende diplomatiſche Vorgänge genau unterrichtet zu ſein. 


Die heutige „Poſt“ ſchreibt in einem hochwichtigen Artikel 
zu der deutſch⸗ruſſiſchen Politik: „Was Rußland der deutſchen Politik 
vorwirft, iſt die Abneigung der letzteren, aus Gefälligkeit für Rußland 
mit Oeſterreich zu brechen und der Mangel an Bereitwilligkeit, 
Rußlands Kriege gegen Oeſterreich mit deutſchen Truppen zu führen. 
Die Annäherung an Oeſterreich hat Deutſchland nicht um 
deßwillen geſucht, weil deutſche Intereſſen unter dem ruſſiſchen 
Beſitz von Konſtantinopel leiden würden, ſondern weil Deutjch- 
land wegen ſeines Mangels an Willfährigkeit dem ruſſiſchen 
Reiche Vaſallen-Dienſte zu leiſten, von Rußland direkt bedroht wurde, 
und weil dieſe Drohungen dadurch Nachdruck erhielten, daß gleich— 
zeitig hochgeſtellte ruſſiſche Agenten Frankreich wegen eines Bünd— 
niſſes gegen Deutſchland ſondirten. 

Die jetzige franzöſiſche Regierung hat ſolchen Ausſichten und 
Eröffnungen aber ihre Ohren nicht leihen wollen, weil auch ſie 
den Frieden nicht geſtört zu ſehen wünſcht. Die Frage wegen 
Konſtantinopels iſt den Erwägungen der deutſchen Politik ſtets 
fern geblieben, und ſpuckt nur in den nebelhaften Regionen fort: 
ſchrittlicher Köpfe.“ 

Der „Poſt“ zufolge würden die früheren Miniſter Frie- 
denthal und Graf Eulenburg-Liebenberg ins 
Herrenhaus berufen. 

Bukareſt, 27. Oktober. In einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen wird die Regierung der Kammer die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen zur Annahme vorlegen. 


Vermiſchtes. 


»Afrika⸗Erforſchung. Der Dampfer „Albion“, welcher den 
Afrika⸗Erſorſcher Stanley nach Afrika geführt hat und vom Kongo⸗ 
fluſſe geſtern 8 Leith zurückgekehrt iſt, bringt die neueſten Nachrich⸗ 
richten über die Expedition, Mr. Stanley wurde am 17. September 
in Benama Point, unterhalb der Stromſchnellen, zurückgelaſſen, weil 
dies der äußerſte Punkt den Fluß aufwärts war, bis wohin der Dam⸗ 
pfer paſſiren konnte. Stanley verfügte über vier kleinere Dampfboote 
und zwei Leichter für Vorräthe, ſo wie über eine Begleitung von 20 
Weißen und 61 Negern. Eine Expedition iſt von der Oſttüſte Janzibars 
abgegangen, um ſich mit Stanley auf halbem Wege von der Weſtküſte 
zu vereinigen. Stanley beobachtet das größte Geheimniß bezüglich des 
Zweckes der Expedition, aber der „Albion“ bringt Depeſchen für die 
belgiſche n und man glaubt, die Expedition ſei von jener Re⸗ 

ierung mit der 2 bſicht unternommen worden, in Afrika eine belgiſche 
Sandee zu gründen. In Sierra Leone wurde der Dampfer mit 
ſchlag belegt, weil man ihn im Verdacht hatte, Sklavenhandel zu 


treiben; er wurde jedoch ſpäter freigegeben. 


Fla vie. 
Novelle von Herbert Praga. 
(Fortiegung.) 

„Aber Mama“, fiel Wally ein — „der iſt ja in Italien!“ 

„Seit geſtern iſt er in Wien, liebes Kind, Ganz uner⸗ 
wartet heimgekehrt, hat er ſich ſoeben für den Abend anmelden 
laſſen. Apropos, liebe Flavie, Sie kennen den Fürſten vielleicht, 
da Sie doch auch längere Zeit in Italien gelebt haben.“ 

Flavie ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht einmal den Namen habe ich gehört.“ 

„Nicht? Er iſt Muſiker, Künſtler und Kritiker zugleich, 

und ſein Urtheil wiegt die Geſammtheit aller übrigen auf. 
Ueberhaupt zum Kunſtmäcen angelegt, mag er es jetzt wohl auch 
geworden ſein, da ſeines Bruders Tod ihm den Fürſtentitel 
ſammt dem ungeheuren Beſitz überliefert hat. Ehe er nach 
Italien ging — er war nur erſt Graf — hat er viel in unſe⸗ 
rem Hauſe verkehrt und wir hatten durch ihn und Wally man⸗ 
chen Scherz.“ 
Die Gräfin ſprach es mit lachendem Munde, doch ihr Blick 
ruhte dabei zwingend feſt auf Wally, daß dieſe verlegen zu Bo⸗ 
den ſah. War es der Kleinen doch längſt kein Geheimniß mehr, 
daß die Mutter gern einen Schwiegerſohn mit klangvollem Na⸗ 
men gehabt hätte. Fürſtin Wladirska, das würde ihrem Ohr 
entſchieden ſympathiſcher geklungen haben, als etwa: Baronin 
Lüdorff. Das verſtimmte die ſonſt ſo aufgeräumte Komteſſe und 
kaum halben Ohres hörte ſie, was die Mutter noch ſonſt all zum 
Lobe des Fürſten ſagte. Flavie jedoch hörte Alles und ihr ſpre⸗ 
chendes Auge lag aufmerkend auf den Lippen der Gräfin. 

Da kam eine Zofe und meldete die Ankunft der Modiſtin. 
„Nach meinem Zimmer“, befahl die Gräfin. „Komm, Wally.“ 

„Gehſt Du mit, Flavie?“ fragte dieſe. 

„Weshalb? Meine Toilette bedarf der Vervollſtändigung 
nicht weiter, aber mein Bild muß bei Seite geräumt werden.“ 

Die Worte klangen ſo ruhig, ſo alltäglich von Flavie's 
Lippen als Wally bald ganz unausſprechlich Vieles und 
Wichtiges mit den Cartons der Modiſtin zu thun hatte, da konnte 
ſie nicht ahnen, wie unruhevoll die Freundin und Geſellſchafterin 
unterdeß das Erkerzimmer durchmaß. Au; und nieder, des 
Bildes nicht achtend, das fie doch bei Seite räumen gewollt, die 


Lippen feſt geſchloſſen. Als dieſelben ſich dennoch öffneten und 
wie völlig ſpontan den Namen Wladirski flüſterten, da ſchrak 
Flavie vor ſich ſelbſt zuſammen und ſah ſich um, als fürchtete 
ſie, belauſcht worden zu ſein. 

Dort im Spiegel erſchaute ſie das eigene Bild und ſchüttelte 
den Kopf über die Bitterkeit und zugleich ſtarre Entſchloſſenheit 
ihrer Züge. 

„So weit alſo ſchon wäre ich gekommen?“ fragte ſie ſich. 
Was iſt mir dieſer Name? Der Repräſentant von Geld und 
Gut — und was die Gräfin von Kunſtſinn erzählt, bildet bis- 
lang nur eine angenehme Beigabe. Armer Karl! 

Sie glitt in einen Seſſel, zog ein Käſtchen aus ihrer 
Kleidertaſche und öffnete es. Beſchriebene Blätter fielen heraus, 
und ein Bild, ein ſchöner, den Stempel geiſtiger Bedeutſamkeit 
tragender Männerkopf. „Dein Karl“ ſtand in feſten Schriftzügen 
darunter. 

Mit dem Ausdrucke tiefſten Seelenſchmerzes ruhte lange, 
lange ihr ſprechendes Auge auf dem Bilde. So blickt die Liebe 
in's Antlitz des todten Geliebten — und kaum noch da jo zer: 
riſſen und zernichtet. In ihren Schläfen die Pulsadern häm⸗ 
merten, die Hand mit dem Bilde ſank nieder, das Haupt lehnte 


ſich müde zurück. 

„Ich wollt', es wäre Schlafenszeit, und Alles wäre 
vorbei!“ murmelte ſie. Dann nahm ſie die beſchriebenen Blätter, 
ſuchte dasjenige heraus, welches das neueſte Datum trug, 
und las: 

„Gnädiges Fräulein! Der Zuſtand des Herrn Dofto: 
Karl Freimann iſt leider noch durchaus der alte, das heißt: un⸗ 
heilbarer Wahnſinn. Sie begehrten in Ihrem letzten geſchätzten 
Schreiben eine Beſtätigung dieſes meines Urtheils durch Autori⸗ 
täten. Ich erlaube mir demgemäß, Ihnen in der Anlage die 
Konſultationsberichte des Medizinalraths A. und des Irrenarztes 
B. vorzulegen, welche nach ſorgfältiger Unterſuchung des armen 
Leidenden mir einfach zuſtimmen. Darf ich Ihnen den nächſten 
Brief unter derſelben Adreſſe ſenden, wie den heutigen? Mit 


ausgezeichneter Hochachtung 5 
Dr. Seifert.“ 


Sie ließ den Brief ſinken. In ihren Wimpern hing eine 
Thräne. Sie wurde ſchwerer und ſchwerer, langſam rann ſie 
hernieder und fiel auf den Brief. Unwillkürlich wendete fie den⸗ 
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Locales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Oktober. 
— [Zur Organiſation der Verwaltungs ⸗Be⸗ 


hörden! ſchreibt man der „O. Pr.“: Der demnächſt zu erwar⸗ 
tende Geſetzentwurf in Betr. einer anderweiten Organiſation der Ver⸗ 
waltungs⸗Behörden hat, ſofern er für die ganze Monarchie Gel⸗ 
tung erlangen ſoll, für die Provinz Poſen noch ein weitergehen⸗ 
des Intereſſe. Wenn nämlich durch dieſes Geſetz die Aufhebung 
der Abtheilungen des Innern bei den Bezirksregierungen erfolgen 
ſoll, ſo dürfte ſich als natürliche Konſequenz ergeben, daß das 
Geſetz, betreffend die Einſetzung der Verwaltungsgerichte und das 
Verwaltungsſtreitverfahren, vom 3. Juli 1875 auch auf unſere 
Provinz ausgedehnt werden müßte, weil ja die Abtheilungen des 
Innern bei den Bezirksregierungen bei uns die Stelle des Be: 
zirks⸗Verwaltungsgerichts vertreten. Nach § 80 des vorerwähn⸗ 
ten Geſetzes kann daſſelbe für die bisher davon ausgeſchloſſenen 
Provinzen einfach durch königliche Verordnung in Geltung geſetzt 
werden. Ehe dies jedoch geſchehen kann, müßte auf Grund eines 
beſonderen Geſetzes die Einſetzung von Kreisausſchüſſen angeord⸗ 
net werden, welche als Kreis-Verwaltungsgerichte zu fungiren 
hätten. Es wurde ſeiner Zeit von Berlin aus berichtet, daß der 
Erlaß einer Kreisordnung für Poſen beabſichtigt ſei. Später 
wurde dieſe Meldung widerrufen. In der That dürften wohl 
die Erörterungen, welche in dieſer Beziehung ſtattgefunden haben, 
ſich nur auf die vorerwähnten Konſequenzen einer Reorganiſation 
der Verwaltungsbehörden in dem angedeuteten Sinne erſtreckt 
haben, und unſere Provinz könnte wohl zufrieden ſein, wenn ſie 
in dieſem weſentlichen Punkte der neuen Verwaltungs-Organiſa⸗ 
tion theilhaftig würde, denn gerade das bisherige Verfahren in 
Verwaltungsſtreitigkeiten iſt eine unerſchöpfliche Quelle von Kla— 
gen und Beſchwerden. Die Zuſammenſetzung unſerer Kreistage 
iſt freilich weſentlich anders, als im Geltungsbereich der neuen 
Kreisordnung, doch dürfte dies kein weſentliches Hinderniß für 
die Bildung der Kreisausſchüſſe ergeben und ſind in dieſer Be— 
ziehung ja auch ſchon mannigfache Vorſchläge gemacht worden. 
Wenn der Provinz die Verwaltungsgerichtsbarkeit gegeben und 
nebenbei, was ja ein oft ausgeſprochener Wunſch iſt, eine pro⸗ 
vinzielle Zentral-Verwaltung der ſtändiſchen Inſtitute unter einem 
Landesdirektor eingerichtet wird, ſo würde ſich das Verlangen nach 
Einführung einer neuen Kreis- und Provinzialordnung wohl kaum 
noch in dringender Weiſe äußern. f 

+ [Zum Ober⸗Regierungsrathl und Dirigenten 
der Abtheilung des Innern der hieſigen Regierung iſt in Stelle 
des Frhrn. von Maſſenb ech, dem Vernehmen nach, der königl. 
Landrath des ſchildberger Kreiſes Herr Liman zu Kempen 
ernannt worden. 

— [Der Abg. Profeſſor Hänel wird den bereits 
angekündigten politiſchen Vortrag hier am nächſten Freitag im 
großen Lambert'ſchen Saale halten. 

F. Streich⸗Konzerte. Verfloſſenen Sonntag fand das dritte 
Konzert der Kapelle des Weſtfäliſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 37 unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Rothe in Yambert’s Saal 
ftatt, Von dem Gebotenen waren es namentlich zwei Piecen, welche 
verdienen, erwähnt zu werden. „Fidele Geiſter“, großes humoriſtiſches 
Potpourri von Winterberg mit Tert, welches durch nicht endenwollen⸗ 
den er belohnt wurde und wiederholt werden mußte, ſowie ein 
Violin⸗Solo von Beriot, vorgetragen von Herrn Brandt. Hoffentlich 
werden wir den Vorträgen dieſes jungen ſtrebſamen Künſtlers, der in 
ſeinem Vortrage große Fertigkeit zeigte, in den Sonntags-⸗Konzerten 
noch öfters begegnen. Ebenſo wünſchen wir, daß durch weiteren regen 
Beſuch Herr Nothe in ſeinen Leiſtungen belohnt werde. 

I. Das Rittergut Bytkowo (im Rreife Poſen) iſt S der heuti⸗ 
gen Subhaſtation für 242,000 M. von Herrn Caſſius erſtanden 
worden. Der Käufer iſt polniſcher Nationalität. 


ſelben um — auf der Rückſeite befand ſich eine Berechnung von 
Konſultations- und Pflegekoſten. 

„Das iſt es ja“, flüſterte ſie — „das iſt ja das Gräßliche. 
Geld, immer wieder Geld, weit mehr als ich erraffen kann, ob 
ich die Nächte auch daranſetze. Wie gering bezahlt man dem 
gnädigen Fräulein die Bilder, die es heimlich zum Verkauf brin⸗ 
gen muß. Soll ich dem Buchhändler mich entdecken, dem ich 
Karl's Manuſkript zugeſtellt habe? Soll ich von dem Gelde 
nehmen, das er durch das Opfer ſeines Verſtandes erkaufte — 
und durch das Opfer all ſeines und meines Glückes! Unheilbarer 
Wahnſinn, geiſtiger Tod! Geiſtiger, doch noch nicht körperlicher, 
und Aerzte können irren. Hat der Wahnſinnige nicht mein Wort! 
O, grauſamens Dilemma!“ 

Leiſe rannen ihre Thränen nieder, nieder auf Brif und Bild. 

Der Abend war gekommen, hell ſtrahlten die Säle des 
gräflichen Hauſes, auf und nieder wogte der Strom der Gäſte. 
Die Gräfin und ihr Gemahl — übrigens ein unbedeutender, 
wenn auch ſeelensguter Herr — empfingen an der breiten, mit 
Tropengewächſen dekorirten Treppe, beim Eingange zu den Feſt⸗ 
räumen. Wie oft ſchon war die Herrin des Hauſes interpellirt 
worden wegen der angeſagten Ueberraſchung, wie oft auch die 
kleine Wally ſogar, deren an ſich ſo liebliche Erſcheinung heute 
noch gewann durch das helle Glück, das ihr dieſer Abend berei— 
tete und das ihr aus den ſchwarzen Aeuglein leuchtete, ja ihr 
ganzes Weſen verklärte. Dieſes Glück und ihre Jugend waren 
ſo ziemlich ihr beſter Schmuck; denn was ihre Toilette betrifft, 
ſo war dieſelbe ſchlicht neben der ſonſt ſich heut aufbauſchenden 
Pracht und Herrlichkeit in Brokat, in Sammet und Damaſt, in 
Diamanten und Perlen. Sie trug blaßroſa Seide, im Haar 
herzige Marguerites, und einen Fächer mit Amoretten auf blaß⸗ 
roſa Grunde, den die Kleine mit entzückender Schalkhaftigkeit zu 
handhaben verſtand. Beſonders Lüdorff proſitirte von dieſer 
ar er, der ſich zaghaft in der Ferne hielt, wenigſtens im 

nfange. | 

Flavie war nicht fichtbar, doch Niemand vermißte ſie. Seit 


zwei Wochen ungefähr hatte die Gräfin für Wally eine Geſell⸗ 


ſchafterin angenommen, das wußte man; aber um Geſellſchaf⸗ 
terinnen bekümmert man ſich nicht. Nicht einmal von denjenigen 
Damen wurde nach ihr gefragt, welche ſchon mit ihr bekannt 
geworden. (Fortſetzung folgt.) 
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— Zur poſener Abgeordnetenwahl ſchreibt der ultramontane 
„Goniee Wielkopolski“: „Wir bedauern lebhaft, daß Hr. Anderſch 
eine deutſche Kandidatur aus den Händen der poſener Konſervativen 
annimmt, da er hierdurch als Gegner der polniſchen Nationalität in 
Poſen auftritt. Andererſeits haben wir ſicherlich nichts dagegen, daß 
ſein politiſches Bekenntniß ihm böher ſteht, als ſeine Handels⸗ und 
Geſellſchaftsbeziehungen.“ — Das ultramontane Blättchen ſcheint hier⸗ 
nach an Repreſſalien zu denken. 8 

1. Im Juterimstheater werden gegenwärtig neue Proſpekte und 
Kuliſſen ꝛc. gemalt; auch ſoll der Zuſchauerraum binnen der nächſten 
Wochen reſtaurirt werden, ſo daß mit den theatraliſchen Vorſtellungen 
am 15. November d. F. begonnen werden kann. 

r. Die Feuerwache wurde Sonntag Abends 71 Uhr nach einer 
Kellerwohnung in dem Hauſe Halbdorfſtraße 1 gerufen, wo eine Pe⸗ 
troleumlampe explodirt und dadurch die Gardinen in Brand gerathen 
waren. Als die Feuerwache eintraf, war der kleine Brand bereits 


gelöjcht. 


Erſte ordentliche General⸗Synode. 


13. Plenar⸗Sitzung vom 25. Oktober. 

Präſident Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg eröffnet die 
Sitzung nach 10} Uhr. Das Eingangsgebet ſpricht Generalſuperinten⸗ 
dent Erdmann (Breslau). Am Regierungstiſch: Kuttusminiſter 
v. Puttkamer, Präſident des Oberkirchenraths Hermes, General⸗ 
ſuperintendent Dr. Brückner u. A. Unter den Eingängen befindet 
ſich die Petition eines berliner Redakteurs, welche ſich mit der Juden⸗ 
frage beſchäftigt. Ferner iſt ein Schreiben des Präſidiums des Herren⸗ 
hauſes eingegangen, betreffend die Benutzung der Räume des Herren⸗ 
. — durch die Synode nach Zuſammentritt des Herrenhauſes am 

8 


Der Präſident macht den Vorſchlag, Fünftigbin bei wichtigen De- 
batten die Redner fur und gegen die Vorlage möglichſt abwechſeln zu 
laſſen. Die Synode ſtimmt dem zu. 9 ? 

Erſter Gegenstand der Tagesordnung iſt die zweite Be⸗ 
rathung des Kirchengeſetzes, betreffend das Ruhe— 
gehalt der Geiſtlichen. re 

Die erſten zehn Paragraphen des Geſetzes werden mit einer 
redaktionellen Aenderung zu §8 3 ohne Debatte nach den Beſchlüſſen 
erſter Leſung angenommen. BE . 

Zu $ 11, der von der Auflöſung der für die einzelnen Provinzen 
beſtehenden Emeritenzuſchußfonds und Uebergang derſelben in den 
Penſionsſonds der Landestirche handelt, beantragt Synodale von 
Seydewitz die nach Aufführung des Fonds der preußiſchen Ober⸗ 
lauſitz in der erſten Leſung eingefügten Worte „nach Einholung des 
Einverſtändniſſes der reglementsmäßigen Vertreter des Fonds? zu 
ſtreichen“ und ſtatt deren eine in demſelben Sinne gefaßte Reſo⸗ 
lution anzunehmen. Der Präſident des Oberkirchenraths Hermes 
erklärt ſich hiermit einverſtanden, worauf der Antrag zum Beſchluß er⸗ 
hoben wird. 3 

Zu 8 14, der die Pfründenabgabe an den Penſionsfonds vom 
Tage der Emeritirung eines Geiſtlichen ab feſtſetzt, beantragen die 
Synodalen Elvers und Genoſſen den Zuſatz: Desgleichen kann 
eine Verringerung der Pfründenabgabe ſo lange bewilligt werden, als 
der Stellinhaber in Folge des Todes eines emeritirten Vorgängers 
einen Theil des Einkommens ſeiner Stelle an deſſen Wittwe abzu⸗ 
geben hat. 

Oberkonſiſtorialrath Schmidt erklärt ſich Namens des Ober⸗ 
kirchenrathes gegen dieſen Antrag, worauf derſelbe abgelehnt und 
S 14 unverändert angenommen wird. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden unverändert nach 
den Beſchlüſſen erſter Leſung genehmigt, ebenſo die Reſolution 
des Synodalen v. Liliencron und Genoſſen: „Den evangeliſchen 
Oberkirchenrath zu erjuchen, daß derſelbe mit ganzer Kraft bei der 
königlichen Staatsregierung dahin wirke, daß die Einziehung der für 
den Emeritenfonds erforderlichen Kirchenſteuer durch Staatsbeamte und 
nich durch Organe der Kirche ſtattfinde.“ an - 

Der Präſident theilt mit, daß 925 Dentſchrift des evangeli⸗ 
ſchen Obertirchenraths eingegangen ſei, betreffend den Vorschlag dez 
Stand der Stolgebühren. Die Synode genehmigt den Vorſchlag des 
Präſidenten, dieſe Denkſchrift einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu 


überweiſen, deren Wahl heute noch ſtattfinden ſoll. 


Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung der 
Denkſchrift des evangeliſchen Oberkirchenraths, 
betreffend das Verhältniß der evangeliſchen Kirche 
zur Volksſchule. 8 12 j 

Zu Nr. 1 der Anträge: „daß der evangeliſchen Volksſchule und 
ſoweit möglich auch den höheren Schulen der konfeſ⸗ 
ſionelle Charakter gewahrt werde“, beantragt Synodale Stadtſchulrath 
Dr. Coſgk (Danzig), die geſperrten Worte zu ſtreichen. 

Der Antrag der Referenten Schrader (Königsberg), Heiber 
und 5 er iſt eine Zuſtimmung zu der Vorlage des Kirchenre— 
giments. 

Referent Dr. Schrader (Königsberg): Den Bericht, meine 
Herren, welchen wir im Auftrage unſeres verehrten Herrn Präſidenten 
über das Verhältniß der evangeliſchen Landeskirche zur Volksſchule und 
über die in dieſer Angelegenheit ergangenen Mittheilungen des Evangel. 
Ober⸗Kirchenraths, ſowie über die zahlreichen an uns gelangten Peti⸗ 
tionen zu erſtatten haben, darf ich mit aufrichtigem und warmem Dank 
gegen unſere oberſte Kirchenbehörde beginnen, welche in dieſer wichtigen, 
ſchwierigen und reichgegliederten Frage mit ebenſo vielem Ernſt als 
Umſicht beſtrebt geweſen iſt, das Recht unſerer Kirche und unſeres 

laubens zur Geltung zu bringen. Wenn dieſes Streben noch nicht 
zu dem erjehnten Ziele geführt hat, jo wird es eben Obliegenheit der 
General⸗Synode ſein, durch ihren Ausſpruch den Evangel. Ober⸗Kirchen⸗ 
rath zu ſtützen, die Hoffnung auf endliches Gelingen zu beſeſtigen und 
ſomit zur 2 eruhigung der tiefen Aufregung beizutragen, welche ernſte 
Gemüther in weiten Kreisen ergriffen hat. Nach der lichtvollen und 
umfaſſenden Vorlage des Kirchenregiments, in welcher nicht nur die 
bisherige Ciyewietelung des gedachten Verhältniſſes, ſondern auch die ent- 
ſcheidenden Geſichtspunkte für dieſelbe mit beſonnener Klarheit, aber auch mit 
der dieſer Sache ziemenden Wärme erörtert ſind, war es für uns nicht 
ſchwer zu übereinſtimmenden Anträgen zu gelangen, die ſich ſtreng in 
dem Rahmen der ſynodalen Kompetenz halten. Wir hoſſen, daß dieſe 
Uebereinſtimmung ein günſtiges Vorzeichen für Ihre Beſchlüſſe abgeben 
werde, und wir hoffen ferner, daß Ihre Zustimmung zu unſeren An⸗ 
trägen außer der nächſtbeabſichtigten Wirkung auch zur Klärung des 
Volksbewußtſeins und zur Richtigſtellung des vielfach mißleiteten Ur⸗ 
theils verhelfen werde. k 1 5 s 

Zur Beurtheilung der vorliegenden Frage liegt ein reiches, zum 
großen Theile —.— in dieſer Denkſchrift verarbeitetes Material vor; 
in zahlreichen Zuſchriften ſprechen ſich außerdem unſere Glaubensge⸗ 
noſſen in den zumeiſt betroſſenen Landestheilen über die Beeinträchti⸗ 
gung der lirchlich⸗religiöſen Jugenderziehung, über die ſchweren Gefah⸗ 
ren der mehr und mehr ſich ausbreitenden Simultanſchulen, ja ſelbſt 
über die ihnen hierdurch zugefügten Rechtsverletzungen aus. Ich beab- 
ſichtige nicht, dieſes Material, dieſe Klagen im Einzelnen vor Ihnen 
auszubreiten; die Fülle der vorliegenden Thatſachen ſowohl als die 
Tieſe der Erregung haben es mir als Pflicht erſcheinen laſſen, über 
die einzelnen Vorkommmſſſe, deren Geneſis ſich doch zum Theil unſerer 
Beurtheilung entzieht, hinweg nur die allgemeinen Erſcheinungen zu be⸗ 
leuchten und die Grundſätze zu zeichnen, welche meines Erachtens für 
unſere Entſchließung maßgebend ſein müſſen. Eben deshalb entziehe 
ich mich auch einer nachträglichen Kritik des Geſchehenen, ſo weit die⸗ 
jelbe nicht unabweislich erſcheint; ich darf aber das allgemeine Urtheil 
nicht unterdrücken, daß nach meiner aufrichtigen Ueberzeugung die Tiefe. 
die Fülle und die Macht der Beziehungen zwiſchen unſeren Schulen 
und der Landeskirche von der Schul⸗Verwaltung nicht genügend er⸗ 
kannt und gewürdigt, ſondern unter einer allzu formaliſtiſchen und 


ET TE RER - ZU MEZ, 


äußerlichen Behandlungsweiſe zurückgedrängt und beſchädigt worden iſt. 
Vor jenen 9 und ethiſchen Inponderabilien hätte meines Erach⸗ 
tens die Schul⸗Verwaltung mehr Scheu empfinden, ſie hätte dieſelben 
vielmehr im Dienſt der Schule hegen und ſich aneignen ſollen, ſtatt in 
einem unſerer Kirche fern liegenden Streite auch die Schuleinrichtungen 
zu Kampfesmitteln zu verwenden, deren zweiſchneidige Natur mehr 
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der Freund als der Gegner empfunden hat. Ich ge⸗ 
denke alſo, hoffentlich mit Ihrer. Zuſtimmung und jeden⸗ 
falls in Uebereinſtimmung mit meinen beiden Herren Korre⸗ 


ferenten, die Einzelklagen nur ſo weit zu berüh en, als dies für die Ab⸗ 
hilfe durchaus nöthig erſcheint. Es iſt ohnehin ſchwierig genug, für dieſe Hilfe 
die richtigen Mittel und Wege, auch nach Maß und Beſonn nheit zu 
wählen, da das Gebie der Erziehung, wenn irgend eines, zu denen g.⸗ 
hört, auf denen es viel leichter iſt, zu verderben als wieder gut zu 
machen. ; ; Rn 

Sie finden, m. H., auf S.? der Denkſchrift die nöthigen ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben; ſo weit meine Kenntniß reicht, bedürfen dieſelben nur 
betreffs des Regierungsbezirks Trier einer Berichtigung, in welchem we⸗ 
nigſtens noch vier evangeliſche Kreihſchul⸗Inſpektionen beſtehen. Nach 
dieſen Angaben iſt die Zahl der Simultanſchulen jeit ſieben Jahren 
von 60 auf 442 angewachſen, letztere allerdings anſcheinend eine 
geringe Zahl unter mehr als 33,000 beſtehenden Schulen, von denen ſie 
nicht viel über ein Prozent ausmachen. Allein dieſen äußerlichen Ver⸗ 
gleich kann ich nicht für zutreffend halten: ziehen Sie die Schulen aller 
derjenigen Provinzen und Landestheile ab, in denen ſich die Einrich⸗ 
tung von Simultanſchulen wegen der gleichartigen Konfeſſion der Be⸗ 
wohner von ſelbſt verbietet, ſo wächſt der angegebene Prozentſatz auf 
das Erheblichſte, und außerdem iſt es nicht ſowohl die augenblickliche 
Zahl der Simultanſchulen als ihre raſche Zunahme, welche zu den 
ſchwerſten Bedenken Anlaß giebt. Wenn eine Einrichtung in ſieben 
Jahren einen mehr als ſiebenfach vergrößerten Wirkungskreis gewinnt, 
wenn ſie in Folge dieſer Progreſſion auf lokale Behörden, iusbeſondere 
auf ſtädtiſche Körperſchaften eine, ich möchte jagen, berückende Anziehungs⸗ 
kraft ausübt, wenn in Folge deſſen in einer ſo ſchwierigen und zarken 
Angelegenheit das Gewiſſen, ja das berechtigte Verlangen von tauſend 
Eltern einem untlaren Idole zu Liebe verletzt und zurückgewieſen wird, 
dann darf man nicht annehmen, daß das ohnehin ſchädliche Wachs⸗ 
thum dieſer Einrichtung nunmehr ſtehen bleiben werde; man hat viel⸗ 
mehr die Abwehr dieſer Gefahr auf das Ernſtlichſte zu verſuchen. Dazu 
kommt, daß jene Zunahme nach meiner Ueberzeugung direkte Rechts⸗ 
verletzungen einſchließt; wenn in der oberſchleſiſchen Diaſpora und auch 
anderswo die von dem Guſtav⸗Adolf⸗Vereine gegründeten evangeliſchen 
Volksſchulen, welche dort eine Glaubensrettung für die zerſtreuke evan⸗ 
geliſche Jugend bieten ſollten, den ſimultanen Schuleinrichtungen un⸗ 
terzogen werden, ſo wird hierdurch unzweifelhaft der Wille des Schul⸗ 
ſtifters verletzt, möchte man auch noch ſo viele Gründe des formalen 
Rechts oder der Zweckmäßigkeit für jene Umwandlung beibringen. 
Man hat wohl häufig gehört, daß in gar manchen Fällen das Simul⸗ 
tanprinzip gegen die Abſicht der Zentralverwaltung übereilt angewen⸗ 
det ſei. Mag dies immerhin ſein, was ſich wenigſtens meiner Beur⸗ 
theilung entzieht, ſo iſt doch ſelbſt dieſe mißbräuchliche Ausdehnung nur 
die Folge der allgemeinen Anordnung, zumal die letztere ſich auf 
Gründe ſtützt, welche doch eine allgemeine Anwendung geſtatten müſſen, 
wenn ſie nämlich überhaupt richtig und ſchechthin ausreichend wären. 

Dieſe Gründe laſſen ſich im Weſentlichen unter vier Geſichtspunkte 
bringen: ſie ſind finanzieller, didaktiſcher, iremiſcher und nationaler Na⸗ 
tur, die meiſten von ihnen nicht ſchlechthin unrichtig. aber nur einer 
maßvollen und beſchränkten Anwendung fähig. Die beiden erſten 
Gründe wirken häufig zuſammen: die finanzielle Armuth mancher Land⸗ 
gemeinden, zumal in der Diaſpora, geſtattet nicht die Unterhaltung 
zweier konſeſſionell geſchiedener Schulen, und außerdem iſt zweifelsohne 
für den Unterricht eine mehrklaſſige Schule förderlicher als eine ein- 
tlaſſine. Nur daß in letzterem Bezuge für die niederen Schulen eine 
beſtimmte Grenze nicht überfchritten werden jollte! Eine Schule mit 
drei bis höchſtens vier Unterrichtsſtufen genügt für dieſe Bevölkerungs⸗ 
ſchicht, ſie ſei ländlich oder ſtädtiſch, allen Anforderungen; überſchreiken 
Sie dieſe Jahl, ſo zerlegen, ja zerreißen Sie den verhältnißmäßig doch 
einfachen Lehrſtoff in künſtlich getrennten Gebiete, deren Zuſammen⸗ 
ſaſſung eine energiſchere Ausbeute ſichern würde. Um was mehr iſt, 
Sie ſchwichen auf der anderen Seite den erziehlichen Einfluß der Schule, 
indem Sie denſelben auf allzu viele Lehrer vertheilen, die ſtetige und 
innerlich förderne Einwirkung des einzelnen Lehrers alſo vor der Zeit 
abſchneiden und nicht u ihrem vollen Rechte kommen laſſen. Eine 
gewiſſe und vorſichtig abgemeſſene Berückſichtigung iſt indeß den finan⸗ 
ziellen und didaktiſchen Gründen zuzugeſtehen; wogegen der verſöh⸗ 
nende und vermittelnde Einfluß, welchen man von der Einrichtung 
ſimultaner Schulen in konfeſſionell gemiſchten Landestheilen gehofft hat, 
gänzlich ausgeblieben, ja in ſein Gegentheil ausgeſchlagen iſt. Ich möchte 
hier nicht von ben Erſcheinungen in, dem Krefelder Schulweſen 
ſprechen; aber dort wie anderswo hat die Simultanifirung der Schu: 
len zu Anordnungen geführt, welche den Gegenſatz der Konfeſſionen 
den jugendlichen und unbefangenen Gemüthern erſt recht und ſcharf 
zum Bewußtſein gebracht haben. So entſteht das Gegentheil deſſen, 
was man gewollt; auch bemerke ich nur mit einem Worte, daß innere 
Verſöhnung etwas ganz anderes und viel ſchwerer zu erreichen iſt, als 
äußere Verwiſchung der Gegenſätze und Abſtumpfung des Gefühls. 
Das meiſte Gewicht haben die nationalen Gründe, welche ja mit den 
finanziellen ſich nahe berühren: national und ſprachlich gemiſchten, über⸗ 
dies meiſt armen Gebieten unſeres armen Weſtens iſt die Simultan⸗ 
ſchule nicht die einzig mögliche; ohne ſie würde die berechtigte und 
ſtaatlicherſeits ſtets zu fördernde Erhaltung und Ausbreitung der deut⸗ 
ſchen Sprache unmöglich, es würde außerdem die dringende Gefahr 
vornanden ſein, daß die evangeliſche Jugend der armen Diaſpora ent⸗ 
weder überhaupt ohne Unterricht bleibe oder rettungslos dem Einfluß 
der katholiſch-polniſchen Propaganda verfielen. 
So erhellt, m. H., daß jene Gründe nur eine bedingte und ſpär⸗ 
liche Anwendung geſtatten, daß allerdings unter beitimmten Voraus⸗ 
ſetzungen die Simultanſchule nicht zu umgehen it, was übrigens kaum 
Einer unter uns beſtreiten wird, daß aber eine vorſichtig abwägende 
Regierungsweisheit ſtetig Darauf bedacht ſein muß, das Geltungsgebiet 
derſelben eng zu umſchränken und durch fortgeſetzte ſtaatliche För⸗ 
derung des Schulweſens zu verengern, nicht aber daſſelbe abſtrakteren 
Erwägungen zu Liebe zu erweitern, welche ſich weder mit den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen, noch mit den inneren Entwickelungsbedingungen 
des jugendlichen Geiſtes decken. Die Simultanſchulen ſollen alſo, das 
iſt unſere Ueberzeugung und unſer Antrag, auf das unabweisliche Be⸗ 
dürfniß beſchränkt bleiben; auch ber ſind fie von Mängeln nicht frei, 
welche aber nach Lage der Sache gettagen werden müſſen. Wenn in 
dem Ermlande das evangeliſche Kind jetzt die Simultanſchule betritt, 
ſo iſt dies allerdings durch die Verhältniſſe geboten; aber das berech⸗ 
tigte Selbſtgefühl, mit welchem es früher die Schule ſeiner eigenen 
Konfeſſion beſuchte, wird hierdurch, wo nicht ausgelöſcht, jo doch mehr 
als billig verdunkelt. = 

Die nothwendigen Ausnahmen, m. H., wollen wir alſo nicht an⸗ 
taſten; auch an dem altpreußiſchen Grundſatze feſthalten, daß unſere 
Schulen den Kindern aller Konfeſſionen offen ſtehen. Im Uebrigen 
ſollte kein Schulkundiger ſich über die ſchweren Hemmniſſe täuſchen, 
welche der ſittlich bildenden Wirkung des Unterrichts in den Simul⸗ 
tanſchulen bereitet werden. Die religiöſe Erziehung des Kindes voll⸗ 
zieht ſich nirgends, auch in den höheren Schulen nicht, noch weniger 
aber bei den einfacheren Bildungsmitteln der Voltsſchule, nur durch 
den Religionsunterricht, wiewohl auch dieſer in ſeinen nothwendigen 
Ergänzungen, z. B. im Choralgeſang, durch die Simultanſchule beein⸗ 
trächtigt wird. Weit mehr aber wird der Lehrer dieſer Schule behin⸗ 
dert, den ethiſchen Bildungsgehalt der übrigen Unterrichtsfächer auch 
nur annähernd auszubeuten und zu ſeiner vollen Wirkung zu bringen; 
vor Allem er ſelbſt perſönlich iſt außer Stande, bei der ſteten ihm 
auferlegten Zurückhaltung ſeinen Unterricht mit derjenigen Wärme und 
Hingebung zu ertheilen, welche allem ſeinem Thun erſt den wahren 


Segen zu verleihen vermag. Oder was ſoll er, ungleich jcheintar fer⸗ 
ner liegende Aufgaben zu berühren, was ſoll er im Gejchichtsunterriht 
über den großen Kurfürſten, über Friedrich Wilhelm I. ſagen, deren 
Bild ſich doch wahrlich verſchieden anſieht, je nachdem man ibren 


kirchlichen Standpunkt und die religiöſen Beweggründe ihrer 
Negierungsthätigkeit beleuchtet oder verſchweigt. em erſteren 
Falle, welcher eben durch die Simultanſchule ausgeſchloſſen 


wird, bringt der Lehrer dieſe unvergleichlichen Fürſten dem Herzen der 
Kinder nahe; im zweiten läßt er das Gefühl derſelben ohne Anregung 
und die Keime ihrer ſittlichen und vaterländiſchen Geſinnung ohne 
Pflege. Und eben dieſe Schlußfolge, der ſich kein ſchulkundiger Mann 
entziehen kann, hat mich bewogen, in unſerem erſten Antrage auch der 
höheren Schulen zu gedenken, wenngleich für dieſe die Ausnahmen aus 
verſchiedenen hier nicht näher zu berührenden Gründen weit reichlicher 
bemeſſen werden müſſen. Aber wo das Band derſelben mit der Kirche 
aufrecht erhalten oder bei Neugründungen geſchlungen werden kann, da 
ſollte dies nie verſäumt werden; es iſt ſehr leicht und ſehr wohlfeil, 
aber ebenſo ungerecht, über die kirchliche Gleichgültigkeit der leitenden 
Geſellſchaftsklaſſen zu klagen, wenn man ihrer Hildungsitätte die kirch⸗ 
liche Nahrung entzieht. Ueber allen dieſen Einzelbetrachtungen ſteht 
aber das Moment der Einheit der Erziehung und das Endziel der 
in ſich harmoniſchen und totalen Jugendbildung; wer Erziehung und 
Unterricht in ihren Bahnen und in ihrer Schlußwirkung trennen zu 
können vermeint oder auch nur den Unterricht auf Koſten der Er⸗ 
ziehung beſonders betonen will, der hat von der menſchlichen Piy 
eine ebenſo unklare als oberflächliche Anſchauung. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 25. Oktober. Im Waarenhandel haben wir für die 
verfloſſene Woche über ein ſehr aufgeregtes Geſchäft bei ſſeigender 
Tendenz zu berichten. Die Preiserhöhungen einzelner Artitel waren 
ſo progreſſiv und das Geſchäft war ſo ſtark animirt, daß die meiſten 
nach hier gegebenen Anſtellungen ſofort akzeptirt wurden und man 
kaum Zeit fand, die zum Theil ſprungweiſen Erhöhungen binnenwärts 
an die Vertreter hieſiger Häuſer weiter zu melden. Den Impuls zu 
dieſer Hauſſe⸗Bewegung gab Amerika, und war derſelbe eine Folge der 
dort herrſchenden günstigen Geldverhältniſſe; aber auch England hat 
für einige Artikel die Belebung des ſo lange völlig in Stagnation ge⸗ 
legenen Waarenmarktes veranlaßt, zumal die Preiſe im Allgemeinen 
auf einem ſehr billigen Niveau ſtanden. — Die Geſchäftsluſt iſt ſo an⸗ 
geregt, daß wir wohl einem ferneren lebhaften Verkehr entgegengehen 

ürften. N 

Leinöl ſeſter, Engliſches 32,50 M. gef. 

Petroleum. Wenn auch die Preiſe in Amerika ſich in den 
letzten acht Tagen nicht behaupten konnten, ſondern ze niedriger gingen, 
jo ſind doch Schiffsräume jo knapp, daß die Frachten eine weſentliche 
eyes erfuhren, weshalb Offerten von dort ausblieben. Die Frage 
zur Deckung des Bedarfs iſt auch in dieſer Woche hier wieder lebhaft 
geweſen und der Verſand war recht reichlich. Anfangs nahmen die 

reife eine ſteigende Richtung, bei Schluß fand indeß eine Abſchwächung 
ſtatt. Loko 11,75—11,85—11,75 M. verzollt bez., 8—8,15 M. trans. 
bez., auf Lieferung pr. Dezember⸗Januar 8,35 M. tranſ. bez. 

Das Lager betrug am 16. Oktober d. N. 80,497 Brls. 

Verſand vom 16. bis 23. Oktober d. J. 11,005 = 

Lager⸗Beſtand am 23. Oktober d. J. 69,491 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1878 48,052 Brls., in 1877 36,058 Brls., in 1876 
45,962 Brls., in 1875 74,309 Brls., in 1874 62,650 Brls. und in 1873 
63.634 Brls. Der Abzug vom 1. bis 23. Oktober d. J. betrug 41,712 
Brls. gegen 27,232 Brls. und vom 1. Januar bis 23. Oktober d. J 
167,135 Brls. gegen 135,228 Brls. Erwartet werden von Amerika 10 
Ladungen mit zuſammen 28,621 Brls. Die Lager⸗Beſtände loco und 
ſchwimmend waren in: 


3 . 8 
2 arrels arrels 
Stettin am 23. Oktober 9,112 87,039 
Danzig 822 55,155 C7. 
damburg 8 108,368 80,435 
remen 40 535,210 560,543 
Amſterdam 16. . 61,889 58,924 
Rotterdam i 87975 7512 
Antwerpen 16. - 357,396 330,556 


Zuſammen 1,304,605 1,259,706 
Caffee. Die Zufuhr belief ſich auf 5372 Ctr., vom Tranſito - 
Lager gingen 919 Ctr. ab. Für Kaffee etablirte ſich ſchon zu Anfang 
dieſer Woche eine erhebliche 1 Die holländiſche Auktion über 
104,388 Bll. Japa ꝛc. fand am 22. Oktober in Rotterdam ſtatt, und 2 
iſt unerwartet hoch 3—4e über Taxe gelaufen. Namentlich wurden 
auch grüne Gattungen bis 475 bezahlt, die in der September⸗Auktion 
noch 413c fojteten, jo daß gut ord. grün Java heute ca. 108—110 Pf. 
verſteuert einſteht. Die Steigerung tft, hauptſächlieh dadurch hervorge⸗ 
rufen, weil die Vereinigten Staaten mit großen Ankäufen in Rio auf⸗ 
traten, wie dies jedes Jahr zu geſchehen pflegt, wenn die größeren Ju⸗ 
gaben der neuen Braſil⸗Ernte (im September ca. 50,000 Bll. per 
Woche) herein kommen. Die diesjährigen ganz beträchtlichen Einkäufe 
Amerikas ſteigerten die Preiſe in Rio, und konnte die animirende Rück⸗ 
wirkung auf die europäiſchen Importplätze für Braſils nicht ausbleiben. 
Die nächſte Folge war der hohe Ablauf der holländiſchen Auktion, der 
wieder auf den Riomarkt zurückwirken wird, worüber heute noch 
Nachrichten fehlen. Vorläufig wird alſo gewiß eine gute Meinung für 
den Artikel vorherrſchend bleiben, wenn die neue Braſilernte auch nicht 
kleiner iſt, als im Vorjahre. In Hamburg, Antwerpen, Havre und 
London haben Preiſe ca. 4 Pf. neuerdings angezogen, namentlich für 
die geringen und mittel re njer Platz wird unwile 
kürlich folgen müſſen, wenn ſich das Binnenland auch immer noch 
träubt, höhere Detailpreiſe einzuführen. Der Markt ſchloß aufgeregt. 
Wir notiren heute: Ceylon⸗Plantagen und Tellyſhery 108—118 Pfg., 
Java braun bis fein braun 143—153 Pfg., gelb bis fein gelb 100-133 
Pfg., blank und blaß 93 bis 100 i grün bis fein grün 90—95 
Pfg., fein Rio und Campmos 78-90 Pfg., gute reelle 378 Pfg., a 
ord. Rio und Santos 60—65 Pfennige traniito. 2 
Reis. Zugeführt wurden uns 2430 Ctr., der Abzug vom Tran⸗ 
ſito⸗Lager betrug 575 Ztr. Von den auswärtigen Märkten wurde eine 5 
weiter ſteigende Tendenz gemeldet, beſonders iſt in Hamburg das Ge- = 
ſchäft ſehr lebhaft und aufgeregt geweſen, was auch auf bier günftig. 
influirte und die Preiſe um 50—75 Pf. erhöhte. Da die Kartoffelernte 9 
nur mangelhaft e und dieſe Frucht durch eine lebhafte Aus⸗ 2 
fuhr nach England ſehr vertheuert wird, ſo iſt der Konſum mehr auf 
Reis angewieſen und dürften wir einer größeren i ud der Preiſe 
entgegen gehen. Die Inhaber ſind ſehr feſt geſtimmt und haben Händ⸗ 
ler von auswärts lebhaft eingekauft. Wir notiren heute: Kadang und 
Java Tafel: 30—31 M., fi. Japan und Patng 22—22,50 M., fein 
angoon„ und Moulmaine Tafel- 17 bis 18 Mart, Arracan und 
Rangoon, gut 14.50 —15 M., ord. do. 13.50—14 M., Bruchſorten 11 2 
bis 12,25 M. tranſito. 


of} 
Südfrüchte. Roſinen fe, Vourla Eleme neue er Schi 15 
24,50 M. tr. gef., 24 M. zu bedingen, alte 23 M. tr. gef., ae 2 


feſter, 22 M. tr. gef., Mandeln feiter, ſüße Avola 118 M. verſteuert 
gef. ſüße Palma und Girgenti 112 M. verſt. bez., 114 M. gef., bittere 
große 125— 130 M. verſt. gef. 3 
Gewürze. Pfeffer feiter, Singapore 65,50 M. verſteuert gef, 
Piment ſeſter, 77 M. verſteuert gef. Caſſia lignea 75 Pig. verſteuert 
ef., Lorbeerblätter, ſtiel freie 20,50 M., Caſſia flores 95 Pfg., Macis⸗ 
Blüthen 2,50 bis 2.80 M., Macis⸗Nüſſe 2,80 —3,10 M., Canehl 260 
Farbehölzer feſter. Blau Campeche 9,50 —12 Mk. geford. 
Domingo ziemlich aufgeräumt, 6— 7,50 M. nach Qualität zu notiren, 
Gelbhölzer 9—10 gef. * 


Den Falls über 


bis 3,80 M., Cardamom 13,50 M., weißer Pfeffer 90—100 Pfg., Nelken 
2,30 M. Alles verſteuert gef. l 
Zuckern. Ueber die neue Rübenernte wird von Frankreich ge⸗ 
emldet, daß gegen die erſte Annahme der Ausfall ungefähr 1 Million 
Bee betragen wird, ein ähnliches Defizit ſcheint ſich auch in 
utſchland herauszuſtellen. Rohzuckern haben ſich deshalb ſehr feſt 
eſtellt, hier wurden 12,000 Ztr. 1. Produkte zu Preiſen von 32,50— 
5,50 M. in den letzten 8 Tagen gekauft. Raffinirte Zuckern haben in 
der Hauſſe⸗Bewegung inzwiſchen noch weitere Fortſchritte gemacht und 
find die Preiſe ſeit unſerem letzten Bericht abermals um 11,50 M. 
per Ztr. geſtiegen, es fanden darin große Ankäufe ſowohl in Lokowaare 
als auch auf Lieferung ſtatt. . 
Syrup ſeſter, Kopenhagener 22 M. tranf. geford., Engliſcher 
18—20 M. tranſ. geford., Candis⸗ 10—13 M. geford., Stärke⸗Syrup 
16 M. gefordert. 0 
er ringe. Von Schottland batten wir nur eine Wochen⸗Zuſuhr 
von 3165 To. und beträgt demnach der Totalimport von Oſtküſten⸗He⸗ 
ring in dieſer Saiſon 166,624 To. gegen 169,003 To. in 1878, 170,226 
To. in 1877, 119,853 To. in 1876, 175,230 To. in 1875, 201,963 To. 
in 1874, 170,893 To. in 1873, 122,987 To. in 1872 und 139,098 To. 
in 1871 bis zu gleichem Datum. In Schotten fand meiſt nur ein reges 
Geſchäft für den Konſum ſtatt und waren beſonders in Mattieshering 
die Umſätze recht lebhaft. Die Preiſe haben ſich behauptet. Crown⸗ 
und Fullbrand wurde mit 52,50 —53 M. tr. bez., ungeſtempelter Voll⸗ 
hering 50—51 M. tr. gef., von Crownbr. Matties ſind Anfangs meh⸗ 
rere Partien mit 36 Mk. tranſ. aus dem Markt genommen, dann ſtellte 
ſich weitere Kaufluſt ein und wurde 36,50—37,50 M. tr. nach Qualität 
N. Crownbrand Ihlen 37 M. 3 bez., Crownbrand Mixed 37,50 
. tr. gef. Von Norwegiſchem Fetthering trafen in dieſe Woche 5305 
Tonnen ein, wofür ſich eine 18 Kaufluſt entwickelte, ſo daß die ent⸗ 
löſchten Partien zu beſſeren Preiſen ſofort vom Bord der Schiffe aufge⸗ 
nommen wurden. Bezahlt iſt für Kaufmanns: 40—41 M., groß mittel 
33—34 M., reell mittel 3131,50 M. und mittel 28—29 M. und für 
Chriſtiania 18—19 Mk. tranfito. Mit den Eiſenbahnen wurden von 
allen Gattungen vom 15. bis 22. Oktober 5690 To. verſandt, mit⸗ 
hin Total = Bahnabzug vom 1. Januar bis 22. Oktober 152,738 To. 
gegen 186,531 To. in 1878, 166,825 To. in 1877, 206,091 To. in 1876, 
195,460 To. in 1875, 211,853 To. in 1874 und 228,503 To. in 1873 
in gleichem Zeitraum. 
. Sardellen ſind feſt, 1875er 71,50 M., 1876er 75 M. per An: 
er gef. f 
Steinkohlen. Die Frachten von England haben ſich noch 
weiter erhöht, die Zufuhren von Kohlen dorther bleiben deshalb klein 
und Preiſe behaupten ſich feſt. Große Schotten 45—46 Mk., Nußkoh⸗ 


len, Sunderländer 43—44 Mk., Hartlepooler 38—40 Mk. Newaaſtler 
Small 27—28 M. gef., engliſcher Schmelz⸗Coaks 40—42 M. gefordert. 
Schleſiſche und böhmiſche Kohlen unverändert. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in 6 Ff 

Für den Inhalt der onen Mittheilungen und Inſerate 

f übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Photometriſche Beſtimmung der Leuchtkraft des Gaſes nach 
Bunſen'ſchen Photometer am 21. d. Mts. Abends 7 Uhr — 16 Kerzen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 20. bis 25. Oktober 1879 wurden angemeldet: 


Geburten. 

Ein Sohn: Poſtſchaffner Friedrich Lüdeke, Steinmetz Julius 
Marquardt. Haushälter Ernſt Riedel, Fleiſchermeiſter Wladislaus 
Kuhnert, Kaufmann Joſef Michakowski, Unverehel. S., Arbeiter Idzi 
Natafczak, Tiſchlermeiſter Valerian get Kaufmann Leopold Elkeles, 
Unverehel. F., Kellner Wilhelm Kroh, Schuhmacher Vincent Urbansti, 
Bäckermeiſter Leopold Vieweg, Schuhmacher Joſef Swiderski, Arbeiter 
Joſef Maglendziak, Fleiſcher Maximilian Jarecki, Unverehel. H. — 
Eine Tochter: Dachdeckermeiſter Joſef May, Stations⸗Aſſiſtent 
Rudolf Brunzel, Unverehel. S., Arbeiter Joſef Liſiecki, Schuhmacher 
Ludwig Schiffner, Kutſcher Anton Baſinski, Tapezierer Adolf Auer, 
Arbeiter Jakob Bak, Kaufmann Samuel Neufeld, Arbeiter Jakob 
Gawronski, Töpfergeſelle Johann Stolzenwald, Bäcker Franz Kwiat⸗ 
kowski, Malermeiſter Johann Janicki, Schneider Carl Fleki, Schmiede⸗ 
meiſter Eduard Hein, Kaufmann Zefiryn Mazurkiewicz, Deſtillateur 
Wilhelm Ludwig, Kürſchner Johann 1 — Steuermann Joſef 
Nowak, Tiſchler Max Koscianski, Unverehel. P., Maurer Florian 
Plenzler, Tiſchler Franz Karolek, Kaufmann Hermann Schönberg, 
Unverehel. P., Bureaudiener Joſef Sobieralsti, Invalide Albert 
Zielezinski, Schloſſer Auguſt Wohlgemuth, Schuhmacher Albert 
Szafranski, Schmied Kaſimir Przygocki, Kaufmann Oswald Schäpe, 
Arbeiter Joſef Czternaſty Zwillinge, 1 Sohn, 1 Tochter. 

Aufgebote N 

Arbeiter Karl Lindenberg mit Victoria Kunicka, Schloſſer 
Roman Smorawinski mit Antonie Steinborn, Buchhalter Stanislaus 
Krzyminski mit Bronislawa Krajewicz, Buchdrucker Ferdinand Block 
mit Marie Lezynska, Diener Hermann 1 Ae mit Auguſte Jäſchke, 
Trompeter Robert Haufe mit Auguſte Marquart, Schneider Jacob 
Diabelez mit Magdalena Hochgärtner, Schuhmacher Adolph 
Marquart mit Bertha Senftleben, Schneider Stephan Mareinkowski 
mit Michalina Jackowska, Bäcker Anton Smidowiez mit Franciska 


Stawicka, Muſiker Otto Reich mit Marie Wawrzyniak, Schneider 
Franz Krzvezundel mit Theiſa Mizerkiewicz, Sergeant Friedrich Henſel 
mit Klara Ibramowsfa, Maurer Thomas Kaczmarek mit Joſepha 

Kucz, Arbeiter Franz Häusler mit Eliſabeth Elling, Königlicher Roß⸗ 

arzt Waldemar Weſener mit Helene Spiller, Poſtſekretär Otto Menzel 

mit Auguſte Spiller, Kutſcher Nepomucen Ulatowski mit Marianna 

Bernaczyk, Arbeiter Albert Jurdeczka mit Roſalie Swiderska, Mühlen⸗ 
u Cafimir von Oſinski mit Stanislawa Kublinska, Oekonom 
skar Rüdenburg mit Julianna Ballenſtaedt. 

a 3 heſchließungen. 5 
Seminar ⸗ Hilfslehrer Theodor Hannebohn mit Marie Conrad, 

Schriftſetzer Wilhelm Mudrak mit Anna Hirſch, Reſtaurateur Hermann 

Steinke mit Pauline Stäbner, Schneider Rudolph Seidel mit Ludwika 

Nadolska, Arbeiter Thomas Antkowiak mit 1 Wozniewicz, 

Eiſenbahn⸗ Arbeiter Andreas Kowalewski mit Roſalie Pawlowska, 

Rittergutsbeſitzer Thadäus v. Karonsli mit Bronislawa v. Ulatowska, 

Organiſt Valentin Polewicz mit Antonina Templowicz, Arbeiter 

Andeas Glowacki mit Marianna Antkowiak, Schneider Johann So⸗ 

kolinski mit Wanda Schultz, Haushälter Albert Kopacki mit Auguſte 

Sauer, Arbeiter Auguſt Herrmann mit Juliane Breſch, Nagelſchmied 

Joſeph Stanski mit Nofalie Witkowska, Exekutor Maximilian Roſe⸗ 

rowski mit Margarethe Szekiolda, Maurer Robert Jachwitz mit 

Auguſte Klos. A 

Sterbefälle. 


Schneidermeiſter Karl Burath 57 J., Katharina Zielinska 5 J., 
Tiſchler Anton Neidkowski 59 J., Antonie Karolek 1 J. 9 M,, Werk⸗ 
ührerfrau Klara Gleiche 25 J., Wittwe Johanna Koßmann 77 J., 
Ravie Wonchalska 13 T. Kaufmann Karl Hartwig 47 F., Sekonde⸗ 
Lieutenant Friedrich Wilhelm Stange 21 F. 6 M. Gelbgießergeſelle 
Julius Skaruppe 49 J. Wittwe Amalie Lawicka 66 J., Kanonier 
Johann Grobelniak 21 J., Joſef ‚Bernach 1. J. I M., Wittwe Beate 
ojiman 77 J., Arbeitsfrau Marie Franckowiak 31 J., Oskar Kruppe 
7 J. 6 M., Kutſcher Gottlieb Seiler 50 J., Kellner Albert Rawelafi 
31 J. Nätherin Marie Kalinowska 62 J., Wittwe Henriette Emilie 
Neumann geb. Haacke 59 J. 6 M., Angelika Mojzykiewiez 2 J., Wac- 
laus Gruſzezewski 4 W., Fanny Feicke 8 M., Kaſimir Radzimski 8 W., 
Sally Naſch 53 M., Klementine Sobieralska 15 Minuten, Hedwi 
Bardzik 6 W., Wittwe Antonie Brywezynska 62 F., Julie Zeidler 
a Abraham Citon 10 W., Lorenz Pawlaczik 11 W., 2 Todtgeburten, 


Briefkaſten der Expedition. 


Abonnent in Bad Ems. Die Gewinnliſte des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens finden Sie in No. 748 unſerer Zeitung. 


Ueber das Vermögen des Bier⸗ 
verlegers Bruno Weiher zu Ino⸗ 
wrazlaw wird, da derſelbe am heu⸗ 
tigen Tage ſeine Zahlungsunfähigkeit 
angezeigt und die Eröffnung des 
Konkursverfahrens über ſein Ver⸗ 
mögen beantragt hat, heute am 24. 
Oktober 1879, Nachmittags 3 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Wallersbrunn 
hierſelbſt wird zum Konkursverwal⸗ 
ter ernannt. N 
Konkursforderungen find bis zum 
5. Dezember 1879 bei dem Gerichte 
anzumelden. E 
8 wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines 
läubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
ie in 5 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände — auf 


den 22. November 1879, 
Vormittags 10 Uhr 


— und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


den 15. Dezember 1879, 
Vormittags 10 Uhr 


— vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. a 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
e für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſz euch nehmen, dem Konkursver⸗ 
walter bis zum 5. Dezember 1879 
Anzeige zu machen. 


Königl. Amtsgericht 
zu Inowrazlaw. 
Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1460 eingetragene hieſige 


Das in dem Dorfe Komornik 
unter Nr. 5 belegene, den Wladis- 
laus und Apollonia, geb. Antko- 
wiak- Rogozinskl'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, welches mit 
einem Flächen⸗Inhalte von 3 Hek⸗ 
taren 21 Aren 20 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reiner trage von 31 M. 
38 Pf. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 9. Januar 1880, 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Amtsgerichtsgebäude, am Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, im 
Erdgeſchoß, verſteigert werden. 
Poſen, den 20. Oktober 1879. 


Kgl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


gez. Dr. Traumann. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt auf Grund vorſchriftsmäßiger 
Anmeldung die Aenderung der 
Firma: H. B. Flathe Nachf. sub 
Nr. 107 in: Casper & Latte 
am Orte Bromberg zufolge Ver⸗ 
fügung vom 18. Oktober 1879 am 
21. Oktober 1879 eingetragen worben. 

Bromberg, den 18. Oktober 1879. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
VI. Abtheilung 


Aufruf. 


Der Rittergutsbeſitzer Erloh 
Richter, zuletzt in Bankwitz Lawki, 
Kreis Mogilno, aufhaltſam geweſen, 
ſoll als Zeuge vernommen werden. 

Es wird um ſchleunige Mitthei⸗ 
lung ſeines gegenwärtigen uns un⸗ 
bekannten Aufenthaltsortes zu den 
Unterſuchungsakten wider Sommer⸗ 
feld V. 232/79 erſucht. 

Gneſen, den 18. Oktober 1879. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Firma 
7 Wutzkowski. 
b J. Asch Junior Deutſch⸗Poluiſcher Eiſenbahn⸗ 
iſt erloſchen. . Verband. 
Poſen, den 24. Oktober 1879. Mit dem 1. November d. J. 


reten 
a) Der erſte Nachtrag zu Theil II 
— beſondere Beſtimmungen und 
Tarifſätze für den Güterverkehr 
des deutſch⸗polniſchen Verband⸗ 
tarifs, welcher Ergänzungen 
ſowie Berichtigungen enthält, 
der dritte Nachtrag zu Heft 1, 
welcher Frachtſätze nach und von 
der Station Ruda Guzowska 
der Warſchau⸗Wien⸗Bromberger 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Am Anfange dieſes Monats iſt 
auf dem Vorwerk Jaryſzki ein 
Schwein zugelaufen. Der unbe⸗ 
kannte Eigenthümer wird hiermit : Bro 
aufgefordert, ſelbiges gegen Erle⸗ Bahn, ſowie Berichtigungen 
ung der Publikations⸗Gebühren enthält, in Kraft. Kan 
en drei Tagen in Empfang au Exemplare dieſer Nachträge find 
nehmen, widrigenfalls daſſelbe als zu den auf denſelben vorgedruckten 
errenloſes Gut behandelt und zum Preiſen von den Verbandſtationen 
rauf geſtellt werden wird. käuflich zu beziehen. 
Bnin, den 25. Oktober 1879. Bromberg, den 21. Oktober 1879. 


= 
— 


Königlicher geöniglige Direftion De Sb 
: . 1 4 am Deu = polmpen 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. Eſſenbabn⸗Berbande detbeiligten 
Hoffmann. Verwaltungen. 


Konkursverfahren. Nothwendiger Perkauf. Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 


er De 0 
7 k den 
eines Leidenden auch beſorg⸗ 
nißerregend oder ſcheinbar hoffnungs⸗ 
los, ſo wird er aus dem Buche 
„Prattiſche Winte für Kraute“ neue $ 
Hoffnung ſchöpfen u. volles Vertrauen RSS 
zu einem Heilprineip gewinnen, wel⸗ BE 
ches ſich durch große Einfachheit, R 
ganz beſonders aber durch nach⸗ 
weisbare Wirkſamkeit aus⸗ 
zeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche 7 


In dem Konkurſe über das Ver 
mögen des Kaufmanns Alex Tran- 
skl in Gnesen iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord Termin auf 


den 5. November cr., 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Amtszimmer Nr. 2 an⸗ 
beraumt worden. Die Betheiligten 
werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß alle fejtge- 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen 
Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfand 
recht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchluß 
faſſung über den Akkord berechtigen. 
Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt 
Inventar und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter 
des Konkurſes erſtattete Bericht 
liegt in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung IV., zur Einſicht offen. 


Gneſen, den 23. Oktober 1879. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


abgedruckten Briefe glücklich Ges 
ellter beweiſen, daß ſelbſt ſolche 


geltlich durch einen 
4 geieitet wird, Die Mittel 
le 


Das über das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters Adolph Ro⸗ 


tes Meipp de Der Vochuerkauf 
Leone ehren od ach rogein meiner Stammheerde 


kräftig beſtätigten Akkord beendigt. Lentewitzer Abſtammung hat be: 
Inowrazlaw, den 19. Okt. 1870 a N 3 0 


er l 5 gonnen. 
Königl. Amtsgericht. e ct u Bose 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. R.. N 


DO. ⸗U.⸗Bahn. 
Die Befeſtigung des waſſerfreien von Damnitz. 
Dammes bei Pogorzelice durch Pack⸗ 


werck, Berauhwehrung, Pflaſter Nach Poſen 


N a und liefert auf Beſtellung gut 
Brellſteine, außer Titel Insgemein 1 
veranschlagt auf 517203 M. 1573,72 angefutterte Halbſchlag⸗ 
Handtage, 1240,23 Spanntage, ſoll Schweine, 3 Monate alt, 
ſich zur Maſt eignend, das 


im Wege der Licitation an den Min⸗ 
Dominium Mur. Goslin. 


deſtfordernden verdungen werden, 


und iſt hierzu ein Termin auf 
Ganz vorzügliche Harzer Ka⸗ 


Freitag, 
N } * 
den 31. October er., vor ö 
narienvögel ſind zum Verkauf ein⸗ 
gereofien bei Hrn. Gaſtwirth Seelig, 


Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau angeſetzt, wo auch St. Martinſtr. 63. C. Zimmermann, 


der Koſtenanſchlag und die Bedin⸗ aus St. Andreasberg. 
gungen zur Einſicht ausliegen. 
Wreſchen, den 24. Oktober 1879. 
Der Kgl. Kreis-Baumeiſter. 
Backe. 


A. Feldtau, Wagenfabrik, 
Freiburg i. Schl., 
reell. u. renomm. Geſchäft, 
det 1854. Inhaber der 
Medaille. 
Commandite u. Reparatur⸗ 
Werkſtatt Breslau, Gartenſtr. 12. 


egrün⸗ 
Staats⸗ 


DEM 
VERDIENSTE 


Der Borfverfauf in der 


Stammſchäferei 
bei Steinkirche (Station der Bres⸗ 
lau⸗Mittelwalder Bahn) beginnt 
am 27. d. Mts. Abholung ſende 
auf Wunſch nach Steinkirche. 

von Stegmann. 


Bergers medic, 


Menne 


durch medie. Capacitäten empfoh⸗ 
len wird ſeit 12 Jahren in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Frankreich, Hol⸗ 
land, der N Rumänien, 
auch in vielen Städten Deutſch⸗ 
lands mit glänzendem Erfelge 
angewendet gegen 


Hautausſchläge 
aller Art, 


ſowie jede Unreinheit 
des Teints, 


Reel 


II Kein Schwindel !! 

Wegen Todesfall und Erbsthei⸗ 
lung ſind wir gezwungen, unſere 

Chinaſilberwaaren⸗Fabrik 
gänzlich aufzulaſſen und unſere 
maſſenhaften Vorräthe prachtvoller 
ſilberplattirten Alfenid-Erzeugniſſe, 
beſtes Wiener Fabrikat, ausgezeichnet 
durch Schönheit und große Dauer⸗ 
haftigkeit, vom echten Silber gar 
nicht zu unterſcheiden, um die Hälfte 
des Erzeugungspreiſes abzugeben. 
Preis = Courante auf Verlangen 
franko zugeſchickt. i 
50% redueirte Preiſe. 


1 Früher Seht 
insbeſondere gegen Krätze, chro⸗J6 St. Kaffeelöffel 6 RM. 3 5 
niſche und Schuppen⸗Flechten, Erb⸗ Speiſelöffel 12 „ 6 „ 

rind, Schmeerfluß, Kopf⸗ und Tafelmeſſer 12 „ 6 „ 

artſchuppen, ee EG: Tafelgabeln 12 „ 6 „ 

ſen, Leberflecke, ſogenannte Kup⸗ Deſſertmeſſer 11 „ 5 „ 

fernaſe, Froſtbeulen, Schweißfüße Deſſertgabeln 11 „ 5 „ 

und pegen alle äußerlichen Kopf⸗ Meſſerraſtel 10 „ 5 „ 

krankheiten der Kinder. Ueberdies Suppenſchöpfer 8 „ 4 „ 

iſt fie Jedermann zu empfehlen], Milchſchöpfer 6 „ 3 „ 

als ein die Haut purifizirendes][1 Paar Leuchter 12 6 


, Waſchmittel. 

Preis pr. Stüc ſammt Ge: 
brauchsanweiſung 60 Pf. 
Verger's Theerſeife enthält 

40 Prozent conc. Holztheer, iſt 
ehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 
cheidet ſich weſentlich von allen 

übrigen Theerſeifen des Handels. 

Zur Verhütung von 

Täuſchungen 
verlange man ausdrücklich 
Berger's Theerſeife 

in grüner Emballage. 

NB. Wer Berger's Thoerseife 
nur einmal angewendet, wird 
jede andere Theerſeife zurück⸗ 
weiſen. 

N e Apotheker 
6. Hell, Troppau, öſtr. Schleſien. 
Depöt für Poſen bei Herrn 

Apotheker Dr. 

Früchte etc, empfeh- 


he 


Bosse & Co., Braunschweig. 
Wir bitten um Aufträge. Biliigst gesteli- 
tor Preis-Couraut gratis und franco. 


Thee vom Samovar, 


Zur Bequemlichkeit meiner 
pp. Kunden und Nachbarn 
verkaufe das Glas guten 
Peco Thee vom Sa⸗ Pefeitigen und dem Aufipringen der 


movar ohne Zucker und Haus vorzubeugen, a Fl. 50 If 
Sahne — außerm Hauſeſin Dr. Mankle wien Apolhere. 


5 e e 
r — — 9 eee 


Robert Gerlach, 
Zinna. 


auch viele andere Tiſch- und Haus: 
Geräthſchaften zu eben ſo ſtaunend 
billigen Preiſen. 

Beſonders zu bemerken: 
6 Kaffeelöffel! Alle 24 Stück in 
6 Heel elegant eingerichte⸗ 
6 Meſſer ter Kaſſette anftatt 
6 Gabeln 42 M. unr 20 M. 
Beſtellungen werden gegen Poſt⸗ 
vorſchuß prompt und gewiſſenhaft 
effektuirt. 


Adreſſe: E. Preis 
Wien, Rothenthurmſtr. 29. 


A Anüherteefflid 


iſt der L. W. Egers'ſche 
Feuchelhonig gegen alle Lei⸗ 
den der Athmungsorgane, vom 
leichten Huſten und Katarrh 
bis zur beginnenden Schwind⸗ 
ſucht. Bei Alt und Jung kann 
er angewendet werden. Wie 
manches Kind iſt durch ſeinen 
rechtzeitigen Gebrauch ſchon ge⸗ 
rettet worden! Namentlich auf 
dem Lande, wo Arzt und 
Apotheke oft entfernt, ſollte 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig ſtets vorräthig gehalten 
werden. 


Derſelbe iſt in Poſen allein zu 
haben bei: R. Wuttke, Waſ⸗ 
ſerſtraße 8 9, in Gnesen bei 
Rudolf Kletzmann, in Lissa 
bei S. G. Schubert, in Sohmie- 
gel bei Osoar Bothe. 


ankiewioz. 


Braunschweiger; | 
dicker, 2-Pfund-Dose 
2 Mk. 50 Pf. Junge 
Erbsen 1 Mk, 50 Pf. 
und alle übrigen ein- 
gemachten Gemüse, 


Ruſſiſcher Froſtbalſam 
utes Mittel Fronten het zu 


Conditorei. 


. A c e 1 * m; Rr 


Zur Börsenlage. 


Berlin, 25. Oktober. In Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung der Börſenverhältniſſe, welche ich vor acht Tagen an dieſer Stelle gab, hat ſich der Localmarkt recht feſt behauptet, 
während die internationalen Gebiete im Anſchluß an die Tendenz der Pariſer Börſe und auf Grund politiſcher Beunruhigungen vorübergehend großer Geſchäftsunluſt anheimfielen. Die Papiere, auf welche ich 
vor acht Tagen ausdrücklich hinwies, namentlich Halle⸗Sorau⸗Gubener Stammprioritäten, Rheiniſche Eiſenbahn⸗Actien, Berliner Holzeomptoir, Dortmunder Union Stammprioritäten, Stadtberger 
Hütte und Weſtfäliſche Drahtinduſtrie haben ſich bedeutend gehoben, erſcheinen aber auch jetzt noch preiswerth. Außerdem können als ſteigerungsfähig und billig bezeichnet werden von Eiſenbahnwerthen: 
Potsdamer, Mainzer, Bergiſche, Oberſchleſiſche, Freiburger und Rechte⸗Oderuferbahn; von Bank⸗Actien: Luxemburger, Leipziger Kredit, Berliner Handelsgeſellſchaft und Diseonto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile. . j . f 2 2 8 

In. den der Verwaltung der Berliner Handelsgeſellſchaft naheſtehenden Kreiſen nimmt man mit Beſtimmtheit an, 41 die Geſellſchaft 44 pCt. Dividende für das laufende Jahr zahlen wird. 
Beſonders fällt hierbei ins Gewicht, daß die Effectenbeſtände, welche ſehr niedrig zu Buche ſtanden, mit bedeutendem Nutzen zu den hohen Courſen der letzten Wochen i ſind; dies gilt namentlich von 
den Aktien der Tabaksgeſellſchaft Union und der Weſtfäliſchen Drahtinduſtrie u. a. Auch das Contocorrent⸗Geſchäft hat ſich ganz beträchtlich gehoben und ergiebt einen ſehr bedeuten⸗ 
den Nutzen; ebenſo iſt die Geſellſchaft bei den großen Conſortial- und Emiſſionsgeſchäften dieſes Jahres mit namhaftem Gewinn betheiligt. f 

Ueber die Allgemeine deutſche Kreditanſtalt zu Leipzig gehn mir folgende Daten zu: „Dieſe Bank beſitzt bei 30,000,000 M. Actienkapital über 8,300,000 M. Reſerven, alſo 27 pCt. des Grund⸗ 
kapitals; der Semeſtralabſchluß hatte einen Reingewinn von M. 1,968,168 oder 13 pCt. jährlich aufgewieſen, ſo daß der jetzige Cours noch hinter dem wirklichen innern Werthe der Aktien zurückbleibt. Be⸗ 
ſonders große Gewinne werden die Effektenbeſtände ergeben, welche zu Anfang dieſes Jahres M. 6,674,026 umfaßten; denn unter denſelben find in den erſten neun Monaten dieſes Jah⸗ 
res 1,072,800 M. Cottbus: Großenhainer Stamm⸗Prioritäten von 7441 auf etwa 93 geſtieg en, 456,000 Gulden Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗Aktien von 135 auf 167, M. 1,770,600 Bu ſch⸗ 
therader Prioritäten von 53 auf 73, 200,000 G. Buſchtherader⸗Aktien von 16 auf 63 u. ſ. w. Außerdem iſt die Leipziger Kreditanſtalt bei alle den in dieſem Jahre jo gewinnreichen Emiſſionen der ö 
Rothſchildgruppe betheiligt, und der geſammte Gewinn kommt, was die Hauptſache iſt, ganz zur Vertheilung an die Aktionäre, da der Reſerveſond bereits die ſtatutenmäßige Höhe erreicht hat. Mithin 0 
dürfte die Zeit nicht fern ſein, in welcher der Kurs wie zu Anfang dieſes Jahrzehnts eine Höhe von- 190 pCt. bei 11 und 15 pCt. Dividende wieder erreichen kann.“ & 

Augenblicklich hat ſich die Spekulation mit Vorliebe auf die wiederholt von mir zur Anlage empfohlenen 5prozentigen öſterreichiſchen Looje vom Jahre 1860 geworfen; dieſelben erſcheinen in | 
der That recht preiswerth, wenn man erwägt, daß dieſe Looſe von allen in Deutſchland umlaufsfähigen Prämienanleihen die größten Gewinnchancen bieten; fie enthalten bis zur vollſtändigen Rückzahlung die ö 
höchſten Gewinne (Gulden 300,000, 50,000 u. ſ. w.), haben eine verhältnißmäßig günſtige Verzinſung und erſcheinen gerade jetzt, nachdem Köln-Mindener, Bayriſche u. A. jo bedeutend geſtiegen 
find, in hohem Grade zurückgeblieben, mithin billig und ſteigerungsfähig. K 

Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auf Zeit und auf Prämie gehandelt. i N 

Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ſtelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börjenblätter zuſammen: 

Riſieo per Riſieo per Riſico per Rifico per Riſico per Riſico per 
ult. Novbr. ult. Deebr. 3 ult. Novbr. ult. Deebr. ult. Novbr. ult. Decbr. 5 
Mk. 15000 Dortmunder Union Stamm: je Mk. 15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗-Act. ca. M. 225. ca. M. 300 ca. M. 350. ca. Mk. —. 


— 


je Stück 50 Franzoſen 


Prioritäten ca. M. 450. ea. M. 750. „ „ 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft, „ 300. „ „ 375. | „ Fl. 5000 Oeſterr. Goldrente „ „ & Uu! 0 

„ „ 15000 Laurahütte⸗Actien „„ . „ „ 15000 Deutſche Bank⸗Actien „ „ 300. „ „ 525. 510 5000 Ungar. Goldrente e „ f 
„ „ 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act. , „ 150. „ „ 225. „ „ 15000 Disconto⸗Comm,⸗Antheile „ „ 525. „ „ 750. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten „ „ 1 re 
15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. „ „ 300. „ „ 450.] „Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien „ „ 400. „ „ —. 5000 „ Orient ⸗Anleihe „ 4 


Be Am 18. d. wies ich darauf hin, daß die e eee eine neue General⸗Verſamenlung zur Beſchlußfaſſung über die Verſtaatlichung der Bahn einbe⸗ 
rufen werde; dieſe General⸗Verſammlung iſt jetzt auf den 17. November anberaumt. Diejenigen Aktionäre, welche für den Verkauf der Bahn ſtimmen, bin ich bereit, in dieſem Sinne Foftenfrei zu vertreten, 
und erſuche um gefällige Einſendung der Aktien ohne Couponbogen. 


Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämien⸗Geſchäfte (Geſchüfte mit heſchränktem ifo) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 
Anlage und Speculation in Werthpapieren“ oratis zur Verſugung. 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


J San Fränkel, BaIKUR Berlin, 15 Cammandantenſtraße, I. Etage, 


vis-A-vis der Beuthſtraße. 
Volz Verkauf. 


A 


7 9 
Göpel, 


S. Roſenberg & Soyn beſte⸗ 
hende Handelsgeſellſchaft unter 
Nr. 342 des Geſellſchafts-Regi⸗ 


2 BE 


Zufolge Verfügung vom 25. Of: 
tober 1879 iſt an demſelben Tage 
eingetragen worden: 5 

1. in unſer Firmen ⸗Regiſter 


bei Nr. 1443 die Firma Carl 
Hartwig iſt durch Erbgang 
auf die Wittwe Hartwig Hed⸗ 
wig, geborne Lange und die 
fünf minderjährigen Kinder 
übergegangen und die nunmehr 
unter der gleichen Firma beſte⸗ 
hende offene Handelsgeſellſchaft 
in das Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 343 eingetragen. 


In unſer * 


unter Nr. 343 die ſeit heute 
beſtehende oſſene Handelsgeſell⸗ 


ſchaft 5 
Carl Hartwig 
und als deren Geſellſchafter 

a) die Wittwe Hedwig Hart⸗ 
wig, geborne Lange, 

b) die fünf minderjährigen 
Geſchwiſter Hartwig 
Otto Carl Hermann, 
Paul Georg, 

Clara Johanna Hulda, 


ſters eingetragen; 5 
x re 8 5 
bei Nr. 198, die dem Max Ro:|. . _ s - 
fenberg zu Poſen für die hiefige jedesmal von Vormittag 10 Uhr ab: 


1 


Firma S. Roſenberg — Nr. 36 
des Firmen⸗Regiſters — ertheilte 


0 Prokurg iſt en: Register 2 die Pol cen 6 
3. in unſer Geſellſchafts-Regiſter 2. Für die Polaj Hei i i f 

unter 342 die ſeit dem 24. Okto⸗ 8 RR Bo EN Heide im Schiene ſchen aſthofe 
ber 1879 zu Poſen beſtehende of⸗ 
fene Handels⸗Geſellſchaft S. Ro⸗ 


Feels & 
Sejellichafter 


Sohn und als deren 


a) der Kauft ann Salomon Ro: 
ſenberg 
b) der Kaufmann Max Ro: 


ſenberg, 
belde in Poſen, 


Poſen, den 24. Oktober 1879. 
Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Es iſt eingetragen in unſer Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſter unter Nr. 341 die 
in Poſen unter der Firma: 


November 1879 nachfolgende Holzverkaufstermine an, einſpännige mit Stiftdreſchmaſchine in neueſter bewährter 


In der Oberförſterei Harligsheide ſtehen im Monat 


Konſtruktion, zu 270 Mark, 
1. Für die Oborniker Heide in keſb's Hotel in Obornikſſpännige Göpel ſowie 


am 7. November. Siedemaſchinen 


offerirt zu Fabrikpreiſen die Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
Fabrik von 
Carl Hermann Müller, 


zweiſpännige und vier⸗ 


zu Boruſchin am 21. November. 

Es werden ausgeboten: f 

ad 1: Von dem Aufhieb neuer Geſtelle: ungefübr 200 Stück Kie⸗ 
en 0 55 5 =. 975 l. SUN, nei 1 5 en Kloben, 

ergl. Knüppel, ergl. Reiſig und aus den Abtrie ägen pro 3 

1879: 18 Rm. Kiefern Stubben und 9 Nm. dergl. Knüppel. Auch wer⸗ Breslau, Gräbſchnerſtraße 90/92. 
den ungefähr 150 Rm. Kiefern Kloben und Knüppel aus dem Ein⸗ 
ſchlage 7 Stämme pro 1880 zum Verkauf Haube werden. 

ad 2: 


67 Rm. Kiefern Kloben, 71 Rm. Laubholz⸗Stubben, 34 Luftgefülltes Bruchband 


Stück Kiefern Bauholz aus dem Einſchlag pro 1879, ferner: etwa 360 j 
Rm. Kiefern Kloben und Knüppel und 69 Nm. dergl. Reiſig aus dem P atent. Ber Lewe d. über = 125 1879. P atent. 


Einſchlage trockener Stämme pro 1880, und endlich etwa 50 Rm. Bir⸗ f = 

l A RN e ' an N DEE Allen mit Bruchſchäden irgend welcher Art Behafteten zur 

eee Kloben aus dem neuen Einſchlage in Jagen 25 Nachricht, daß ich perſönlich zu ſprechen bin in 5 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Liſſa, Dienſtag, 28. De im erſten Hotel der Stadt, 

Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der Poſen, Mittwoch, 29. Oktober, in Hotel de I' Europe, 


hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſt⸗ Thorn, Donnerſtag, 30. Oktober, in Hotel Sansſouci, 
ſchutzbeamten angewieſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 
Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 


Bromberg, Freitag, 31. Oktober, in Rios Hotel, 
Graudenz, Samitag, 1. November, im Hotel zum goldenen Löwen. 


Emma Johanna, 1 2 
ruf "ode Centralvermittelungs 


die Wittwe Pedtwig Hart- Bureau 


wig iſt allein zur Vertre⸗ v. Drweski & Langner, 

8 j = 1 U 

u nt PEN jeit dem r Juli 1879 beſtehende 

3. In unſer Procuren⸗Regiſter. offene 5 und als 
a) Unter Nr. 192 die dem deren Geſellſchafter 


Buchhalter Auguſt Appelt 1. a 
— 5 


Heidchen bei Vyruſchin, den 21. Oktober 1849. 
Der Königliche Oberförſter. 
Spieler. 


Carl Weiß aus Crefeld, 
concefi. hirurg. und orthopäd. Ynitrumenten- und Bandagen- Fabrikant. 
Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 


Ines 
"un 


— 


H. Burkert's 


Salzbrunner 


Florian |! 


uellsalz- 


3 ür die hieſige } . el . 8 N. 
Vene Carl 5 9 ba ber Kommiſſionär Albert Carame len, waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
theilte Procura iſt erloſchen. angner, 10 handlung von 


beſtbewährtes Mittel gegen Lungen- und Halsleiden, find vorräthig 
und treffen fortwährend friſch ein im Hauptdepot für Poſen: 


Dr. Wachsmann's Apotheke, 


welche Niederlagen in der Provinz errichtet. — à Packet 50 Pf. 


b) Unter Nr. 240 dieß beide zu Poſen 
Wide Sebioig Onchiein, zufolge Verfügung vom 23. Oktober 
geborne Lange als Ver- 1849 an demſelben Tage. 
treterin der hieſigen Han-| Poſen, den 23. Oktober 1879. 


berögeiellichaft ert Hart] Königliches Amtsgericht. 1 . KrZylanowski, 


da He gie Abtheilung IV. PFF 1 ˙ 1 ˙ ET Trug Bea Ba 8 Schuhmacherſtr. 17. 
1 1 un Bi — 228 * 
Eduard Hampel, beide zu Handels-Regiſter. Mittwoch, den 29. Haarlemer 

„ C U kt 8 P 1 I or W. 2 3 1 1 1 5 1 + +? V 7 * 
Bette ee at ei n alen deen den Görlitzer Maschinenbananstalt in Görlitz. Imker unt „ oo Blumen: Zwiebeln 
Collmann - Steuerung. 


jie nur gemeinſchaftlich bes eingetragen worden: 8 g ee 3 
f R . Be 8 : dorfſtraße Nr. 11 E J 

Tun Tu 3er 1; e r 5 e ein Ferkel Senat er ar Er er “za 

25. Oktober 1879 Fi unser 41 it N 2 gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ gedachten Beſtellungen recht bald 

Poſen, en ). zur n rn in ur Kauf 1 bietend verſteigern. 1 — zu laſſen. Spezielle Preis⸗ 
Königliches Amtsgericht. | Der Gerichtsvollzieher erzeichniſſe ſende franoo u. gratis. 


den Kaufmann Bruno Natt 
Abth. IV. zu Poſen übergegangen, welcher Glominski. Albert Krause, 
Die beliebte Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


das Handelsgeſchäft für allei⸗ R : 
Handels⸗Regiſter . | garten 


nige Rechnung weiter führt; 
iſt wieder vorräthig bei N 
ber 9h Verfügung vom 24. Ok⸗ Kartoſſeln 
| e 


vergleiche Nr. 1937 des Fir⸗ 
tober 1 iſt an demſelben Tage August. Haacke, Bill. Offerten unter G. L. 100 


Friedrichsſtr. 3. an die Exp. des Weſtfäl. Merkur 
‚NB. Man achte gefl. genau auf Münſter i. Weſtf. a 
die Firma. 


Weiße Futtermöhren 1500 — 2000 Thlr. 


Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze St. Mar⸗ 
tin 64 parterre, ein 


Weiß- und Kurzwaaren-Geſchäft 


eröffnet haben. 
Indem wir um 


D 


menregüters ; 

in unſer Firmenregiſter unter 
eingetragen worden: 
1. in unſer Firmen⸗Regiſter 


Nr. 1937 die Firma Auguſt 
Haacke, Ort der Nederlaſtant 
bei Nr. 36 der Kaufmann Max 
Roſenberg in Poſen it in das 


Poſen, und als Inhaber der⸗ 
Herdelege chäft des Kaufmanns 


um gütigen Zuſpruch bitten, ſichern wir bei nur 
guten Waaren die billigſten Preiſe zu. 
Hochachtungsvoll 


ſelben der Kaufmann Bruno 


Ratt zu Poſen. 
Poſen, den 23. Oktober 1879. 


A 


„ Roſenberg daſelbſt als Han⸗ 
delsgeſellſchafter eingetreten und 
die nunmehr unter der Firma 


Geschw. Hempel. 


verkauft Dom. Pokrzywno bei werden zur erſten Stelle auf ein 
Poſen den Centner 1 Mark 30 Pf.] Grundſtück geſucht. Wo? jagt die 
frei Poſen. Exped. d. Ztg. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


— Sue 7 
= = 9 


Ich wünſche einen kautionsfähigen 

2 * 2 . 

Zieglermeiſter, 
der in allen Ziegeleiarbeiten genau 
Beſcheid weiß, zu engagiren. 


Lo tterie. p. 1. Jan. Gesucht. un⸗ 


: = verh., mit guten Zeugniſſen. L. 
Die Erneuerung der 6116 poſtl. Poſen. 


Am 26. d. verſtarb in 
Berlin nach kurzem Kampfe 


2 
Aufruf! 
Am 13. Oktober d. J. vernichtete in der Stadt Goerchen eine 


Feuersbrunſt 5 größtentheils mit der vollſtändigen Ernte gefüllte Scheu⸗ 5 
nen, wodurch 20 Familien, welche ohnehin der ärmſten Bevölkerung 


Looſe zur 2. Klaſſe Ein gut empfohlener Ober: . „ x en | Goerchen’S angehören, ſämmtliche Getreide⸗ und Futtervorräthe verloren 

161. Lotterie muß beiſg aer D Mannheim, Ken uns während 45 Jahrenſbaben und fich gegenwärtig in froitloier Lage befinden, 
2 8 ruſſ. und polniſchen Sprache mäch⸗ zar n Zeh ; eſchäftigt geweſene .Die Verunglückten, welche nur wenige Morgen Acker eigenthümlich 
A Verluſt des Anrechtsſtig, ſucht, geſtützt auf gute Jeug⸗ Ringofenbeſitzer in Janowitz. ſchäftigt g e beeeſitzen Au a 1 3 ehe find, 1 ihr durchweg 
4 18 ? Ss nilfe=bis 1. Dezember oder 1. Januar Ai, Gee ve H 0 f l 1 unverſichertes Getreide in den niedergebrannten Scheunen gemeinſchaft⸗ 
a bis Kern 31. Oktober anderweitige Stellung. Alter 29 Jahre, Die Gärtnerſtelle auf dem ll ott It artin, lich untergebracht, um daſſelbe erſt im Winter, wo anderweitige Ver⸗ 
5 d. J., Abends 6 Uhr, verheirathet. Gef. Offerten werden Dom. Witkowice iſt beſetzt. Adem ſeit , dienſte nicht zu finden ſind, zu dreſchen. 5 
5 planmäßig geſchehen u. K. 15 in der Exp. d. Bl. erbeten. | 5 . 1e ſeit weni⸗ f 1 — W 5 au lindern und eine gerechte Ver⸗ 
2 2 „ erfahrene, geprüfte Lehrerin TE „ * : gen Monaten bei ſeinem Sohneſtheilung der Gaben zu bewerkſtelligen, bat ſich das unterzeichnete Comitee 
2 Der Königl. Lotterie⸗ ertheil eee Familien ⸗ Nachrichten. g Berli { 1 rb 5 gebildet, welches alle Menſchenfreunde dringend bittet, die Verunglückten 
3 55 dem Haufe, Gitt. Anerbieten werden Durch die Geburt eines munterenſin Berlin nach einem arbeits- mit Gaben, ſei es an Geld oder Naturalien, zu unterstützen. Die Un⸗ 
2 Einnehmer. unter A. D. Erd. d. Jig. erbeten. Knaben wurden hoch erfreut vollen Leben die wohlver⸗ n OR — 1 von Beiträgen 8 3 
2 : 1 Ein mit den größten Brauereien Adolph Simon und Frau, die Ruhe gefunde Der] ag, Graf Posado sky, ; eneo ? 
Be H. Bielefeld. Nein . denn ſtehendes P 929 Elias. om 8555 RUE 0 Ver Königl. Landrath in Rawilſch, Hauptmann d. D. auf Roſzköwko, 
r “3 Agenturgefchäft Jucht die Vertre 5 O7 A are Nachmittag. 24 Uhr wurde 5 ge ſei⸗ er 5 Ast, 25 N A. ö 
85 . ng leiſtungsfähiger Häuſer 8 Nachmitiag 21 Uhr wu er Thätigke ⸗[Bürgermeiſter, Kaufmann. Kaufmann, Ackerbürger, 
r , . 
5 8 5 E. 801 durch die Annoncen⸗Expeditonl pon einem Knaben glücklich ent-|jerem Geſchäfte mit unermüd | _ = 5 
* prakt. Arzt, 25 von Haaſenſtein & Vogler in EL dt. Schleſ. 25. Okt. 1879. lichem Fleiß und anerken⸗ 
155 iſt in ſeiner Wohnung, St. Leipzig erbeten. Winne I 


Martinſtr. 26, von 7—8 und 
von 2—4 Uhr zu conſultiren. 


P. Müller, 


Apotheker. 


Sonntag den 26. Okto⸗ 


n 0 a N 55 8 
längere Jahre ſelbſtſtändiger Ver- ber, Vormittags 81 Uhr, 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, aus acht⸗ 


Jace 5 N barer Familie, findet in meinem 
Geschlechts- Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſofort ein 8 


Krankh. speziell Syphilis-, Haut- Unterfommen. 


Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie Oswald Schäpe 
Schwächenzustände und alle Unter- — St. Martin = pe, 


leibsleiden der Frauen heilt auch F 
Ein Forſtmann, 


f Po ſen, den 27. Okt. 
8 gründlich u. ſchnell der im 
Ausland approb. Dr. med. Harmuth, 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


nungswerther Pflichttreue ge- 
arbeitet und nach jeder Rich— 
tung hin ſeine volle Schul 
digkeit gethan. Sein Anden⸗ 
ken wird deshalb bei uns 
ſtets in Ehren bleiben. 


Die Inhaber und Mitglie⸗ 


Comptoir-2land- Kalender 
für 1880. 


Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
einzeln 20 Pf. 


1879. 


- : 5 a N 5 ſtarb in Berlin unſer guter 0 Hl: 

CCC n a 

5 . DEIISEH, Straße J, glied deutſch u. polniſch sprechend, ſucht fi vater OLDUENATICKET 85 1 

= „bol, Straße J, glied deutſch u. polniſch jprechend, ſucht ; W. Decker & Co . : 

* der Wiener mediziniſchen Fakultät, v. Januar 1880 ab anderweite Stel⸗ f 1 > 2 "IR £ 

2 heilt nach eigener, ganz neuer Me⸗ lung. Näheres unter W. W. poſt⸗ Gotl ricd Martin „ X TA Doz I SIERT 8 7 me 

52 thode, gründlich und ohne Berufs: lagernd Jutroſchin. der ion 187 BR 29. X. (A. Oz. f — n 

1 ) | ) 9 Ph ae Fir 2 ccc REN SS 

• Nuoftuk, xinde:| Wenn Bahn. Tamer Nach Bekanntmachung. Be Ä * zu 

1 0 18, Bet . 5 Geſucht wird eine nicht zu Dieſe Trauer-Nachricht 5 „ 2 

EL werden, Geſchmüre, Yaut- und] junge Dame, die geeignet iſt, allen Freunden und Be⸗ Die geehrten Caſino⸗Mitglieder Anfrage uten gesucht 

5 Halsleiden ꝛc. Auswärtige brief: dem bürgerlichen Hausbalte kannten zur gef. Kenntniß⸗ beehren wir uns zur ſtatutenmäßigen Tüchtige und thätige Agenten 

12 lich diskret. eines Wittwers vorzuſtehen, | General-Verſammlung, ſowie zur an die Theater⸗Direktion werden in allen Theilen Deutſch⸗ 

8 Mi Iſtraße 1 1. Fund die Pflege von 4 Kindern 3 # 1 Wahl der Direktoren und der Aus- = „lands für den Vertrieb unſerer 

& Wilhelmsſtraße zu übernehmen. Gefl. Mel⸗ Die Zn Hinter: ſchuß⸗Mitglieder pro 1879180 zu Mit der 20, Vorſtellung läuft inf wohl renommirten Erbstvurft- 
Zwei Stuben, mit oder ohne Mö- dungen mit Zeugniſſen nimmt Eee Freitag wenigen Tagen der erite Theater- Fabrikate c. geg. hohe Rroviiion 

bel, find per ſofort zu vermiethen.] die Expedition der Poſener Posen. Berlin. U Abonnements⸗Cyelus ab. Ehe wir geſucht. Internationale Prä⸗ 

Näheres bei Kube. Zeitung sub Chiffr. A. L. ent⸗ BIE Magdeburg. den 31. Oktober 1879, ein zweites Abonnement nehmen, ! ſerven⸗Compagnie 0. Denner- 


Ein 2fenſtr. möbl. freundl. Zim. N 
zu verm. Töpferſtr. 3, part. rechts. 5 mein — 

Ein freundl. möbl. Zim. ſof. zu En verheiratheter 
benehen. Mühlenſtr. 2, 3. Etage Wirthſchaftsinſpektor, 
rechts. welcher in einer Ackerbauſchule erzogen, 

Eine herrſchaftliche Wohnung nebſtſ in kräftigſten Jahren, mit der Thier⸗ 
großem Garten iſt ne N 3 3. A 

i 4 ung, jucht von Neujahr ein Unter- 
2 Berlinerfrafe 4 kommen. Gef. Offerten erbeten poſt⸗ 
forort zu permiethen .... lagernd Wielichowo Nr. 300. 
Sandſtr. 8 ſind ſof. oder ſpäter 


5 75 0 Ein Arbeitsburſche findet dau⸗ 

2 Zimmer, Küche u. Zub. für 70 Thlr., R 1 5 — 

en ee anden zu vermiethen Fabeit Beihäftigung J. Mäner 

= n A er ae Ne Zune Gr. Ritteritr. 6. 

mer i serberfirane. -Nv-4, 1 wer Tem. nn 
Treppe, ſofort zu vermiethen. Ein Gärtner 5 

tüchtig in ſ. Fach, thätig u. arbeits⸗ 

Brenner, ſam, in Beſit guter Zeugniſſe und 


* 5 * 
verh. 35 F. alt, 10 J. im Fach, 1, Empfehlungen, ſucht Januar Joseph Spuler, * 
3 u. jähr. Atteſte, ſucht p. ſof. Stel⸗ Stellung. Gef. Off. erb. Kunſt⸗ 


Amtsgerichtsrath. 

lung durch v. Drweski & Langner, gärtner Scholz, Borowkob. Cempin. — 0. 

Poſen Ein Schloſſer und gleichzeitig. Am 25. d. M. entſchlief in Gott 

£ Heizer ſucht Stellung Adreſſe J. nach langem und ſchwerem Leiden 

Ein Lehrling. iskorski, Poſen Halbvorfitr 8. [meine liebe Frau, unſere gute Mutter 

: 89 Ein Wüsten weicher noch in u. Großmutter, Antonlelotylewska, 

der mindestens die Ein Förſter, welcher noch in ſim 56. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
Fähigkeiten eines 
Tertianers besitzt, 
findet sofort in mei- 


Stellung und mit den beiten Zeuge anzeigen. 
niſſen verjeben, ſucht Stellung per] Popielewo b. Tremeſſen, d.25.10.79. 
Et 
ner Handlung Stel- 
D 
lung. 


ſofort oder Neujahr. Offerten erſucht f 7 5 
höflichſt an Auguſt Zell in Gut⸗ Ml. Motylewaki und Kinder, 
town bei Netla zu ſenden. [Allen Freunden und Befanmten 
Köchin, Stubenmädchen u. ſ. w. em⸗ widmen wir die traurige Anzeige, 
pfiehlt Stuwozyiska, Sapiehapl. 7. daß Sonntag Nachmittag, 5 Uhr 
Nätherinnen f. Veſchäftigung beim unſer geliebter Wilhelm im Alter 
Schneidermſtr. Keller, Halbdorfſtr. 20 1 4 Jahren ſanft entſchlaſen iſt. 
F 
I. Gichowien, 
Ein zuverläſſiger, mit der Eben auf 8 Zeder uc en 
5 Stellung als Bote oder auch ein 
Getreidebranche Unterkommen in einem größeren Ge⸗ . schie 99 
genau e Agent, 5 auch ſchäft. Zu erfragen per poſtl. S. 3. den verſchied am 22. d. M. 
ine feine Kundſchaft für Terminge⸗ 1 = der Könjialie kreisſefretär 
ee: 8 i 9 General- Depöt. der Königliche Kreisſekretär 
Provinz Poſen Zum General Vertzieb eines loh⸗ Wollny 
nen! Berliner nenden ganz neuen Conſumartikels zu Samter. 8 
In dem Verſtorbenen, 
welcher uns ſeit dem Jahre 
1870 dienſtlich und außer⸗ 


gegen. 


Abends 6 Uhr, 


N" 


— 
5 


einzuladen. 


Mr 


gen Einſicht ausgelegt ſein. 


Heute n 2) Uhr ſtarb 
meine innigſt geliebte Frau 


Marie geb. May. 


Krotoſchin, 25. Oktober 1879. 


Abends 8 Uhr im 


freigeſtellt. 


Mitglieder auf 


Mittwoch, 


in den Saal des 


Tanz⸗Zirkel 


Herren betheiligen. 


5 : - : 0 r 
Einen deutſch. unverh, N e e eee 
verlangt pr. jof. Licht. Theaterstr. 3. 2 Uhr vom Trauerhauſe Markts ſtatt. 
Ein ordentlicher junger Mann. I ʃ 
hat, wird don e ohne Konkurrenz für Landleute und 
Getreidegeſchäft geſucht. Adr mit Fuhrwerksbeſier wird ein renom⸗ 
Referenzen zu ſenden unter F. W. mirtes Haus geiucht, welches reifen 


28 F. alt, verheirathet, der deutſchen 8 N 
u. polniſchen Sprache mächtig und Nachruf! 
Nach langen ſchweren Lei— 
1 an R. Mosse, Berlin W., läßt. Offerten sub X. X. an die 
iedrichsſtr. 66. Exped. d. Ztg. 


noch in Stellung, ſucht p. 1. Jan. 80 wünſcht eine Cementfabrik erſten 
anderw. Engagement durch \ Ranges für die öſtlichen Provinzen 
v. Drwesti & Langner, Poſen. Dean Au ennagieen. Bewerber, 
x = SPEER aber nur jolche, welche bereits für 
„Eine geübte Nätherin den Artikel gereiſt haben, belieben 
det . a Gerberſtr.ſich mit Angabe ihres bisherigen 
— 2 Treppen. —_ Wirkungskreiſes zu melden sub = 439 Sr er 
Wirthſchaftsinſpektor, Chiſfre A. 120 bei Rudor More) Samter, d. 22. Okt. 1879. 
unverh., 33 J., kautionsf., 11 J. im Berlin. 
Fach, wovon 23 u. 4 J. in Stellung, 


it fielen Bekrebenetnire Dir Derwnttungsbeanten 
4 J. Pächter, den Reſt 


als Admi⸗ findet ein Lehrling Stellung. N 3 Jan fe 5 d in 
ificator, fucht d. beſch. Aniprüche edel H. Goch es Samter'ſchen 
Slelung b. Nala 1880 duo  Mieiel M. Goldschmidt Ani 0 | 


v. Drmesft & Lananer, Poſen. Große Gerberſtraße 33. 
Druck und Vortag von 


tiefen Bedauern einen auf 
richtigen, treuen Freund und 
Kollegen. 

Friede ſeiner Aſche! 


bei 


Eisbeine 


7. 


glich geöffnet 


Näheres Säuſen. 


& Co. (F. 8 


Y Ip 1 
Me. ui e 


N 
W. Decks: 


in das Caſino⸗-Lokal ganz ergebenſt 
Die Jahres⸗Rechnung pro 187879 
wird auf dem Leſetiſche zur gefälli⸗ 
Poſen, den 21. Oktober 1879. 
Die Caſino⸗Direktion. 
J. Winter⸗Vergnügen 
des Mäuner⸗Curn⸗ 


Verein „Jorwärts.“ 
Sonnabend, den 1. Novbr. er., 


Reichsgarten⸗Saale 
a n Z kränzc he h. Zeitung erbeten. 
Gäſte ſind uns willkommen und 
find Billets nur an der Abend⸗Caſſe 
zu haben. Wagen zur Rückfahrt ſind ? 


Das Feſt⸗Comité. 
Allgem. Männer⸗ 
N — * * 
Geſang-Verein. 
Zu einer Vorverſammlung be⸗ 
hufs Beſprechung der in der näch⸗ 


ſten Generalverſammlung vorzuneh⸗ 
menden Wahlen werden die geehrten 


den 29. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

N es Reſtauraut 

Mewes ergebenſt eingeladen. 


An einem Privat⸗ 


können ſich noch einige Damen und 


Anmeldungen hierzu: Sonnabend, 
Sonutag, Montag und Dienſtag 
kachmitkag von 4—6 Uhr beim 

Balletmeifter 


Plaesterer, 


Mühlenſtr. 7, part. rechts. 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, (ej 1 Nei dienſtlich nahe gestanden. 
21 F alt, 47 J. im Fach, zur Zeit Einen oder wel heifende verlieren wir zu unſerem Heute, den 28. d. Mts., Abends, 


friſche Eisbeine 
H. Loreok, St. Martin 24. 


heute und jeden Dienſiag in Albam- |Mieee 
bra, Markt» u. Jeſuitenſtr.⸗Ecke. — 


Talk' Meuagerie. 


von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr. 


Wil. 


lein & Co, Berlin SW., Schöne⸗ 
bergerſtr. 19. 


Stadt⸗Cheater in Poſen. 
Dienſtag den 28. Oktober 1879. 
16. Vorſtellung im 1. Abonnement. 
Die Eine weint, die 

Ein Luſtſpiel wie „Sodom und Andere lacht. 


Gomorrha“ ſieht man ſich wohl ein-| Schauſpiel in 4 Akten nach dem 
mal, aber nicht dreimal in einem) Franzöſiſchen von F. Förſter. 


möchten wir eine Auskunft darüber 
erbitten, was wir bezüglich der Vor⸗ 
ſtellungen zu erwarten haben. 
Werden uns neue Operetten vor⸗ 
geführt werden, oder nicht? Sollte 
dieſes nicht beabſichtigt ſein, ſo iſt 
es bei allem Intereſſe für das 
Theater uns wohl nicht zuzumuthen, 
das Abonnement zu erneuern, reſp. 
ein ſolches zu nehmen. 


HR 


Monat an, oder joll uns der ſäch⸗ ; 2 
ſiſche Dorfſchulmeiſter etwa für de 1 
Operette entſchädigen. Heetor. 


Mehrere Theaterbeſucher. Schwank in 1 Akt von G. v. Moſer. 
Antwort unter X. I. Z. Poſenerſ Mittwoch den 29. Oktober 1879. 
Uriel Acoſta. 


Trauerſpiel in 5 Akten v. Gutzkow. 


B. Heilbronn's 
Volksgartentheater. 


Dieuſtag, den 28. Oktober er. 
Die Galloſchen des 
Glückes. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. ! 
Die Direktion 
B. Heilbronn. 


[Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Mathilde Bock 


mit Amtmann Guſtav Bamberg. 
Frl. Betty Kubig mit Prem.⸗Lieute⸗ 


Posen. Bazar-Saal 


Sonnabend, den 1. November 
1879. Abends 7: Uhr. 


CONGERT 


gegeben von 


Melanie 
iv. Wieckowsk 


Pianistin aus Warschau, 
PROGRAMM. 

1) Sonate Es- dur (op. 81) 
Beethoven. 2) Mazourka B- 
moll (op. 24 Nr. 4) Chopin. 
3) Etude Cis-moll (op. 25 Nr. 
7) Chopin. 4) Polonaise B- 


5 7 Ir. 2 * Bee — 
A Sp e Or =; nant Karl Zipſe. Frl. Helene Sten⸗ 
Soarlatti. 6) Pensee tugitive gel mit Oquptmann Hugo von 
Des-dur (op. S) Wleniawskl. Rabenau in Bernburg. Frl. Auguſte 
7) Etude A-dur (op. 36) Wie- von der Decken mit Rittergutabeſtter i 
a nlawskl. 8) Variations (E. Lans von Hüneburg in Borftel. 


Frl. Auguße Graf mit Kaufmann 
L. Zeiler in Luckau⸗Schönborn. Frl. 
Johanna Wernicke mit Paſtor Wild 
in Hohennauen —Kuhlhauſen. 
Verehelicht: Prem. Lieutenant 
Carl von Wolfſersdorff mit Frl. 
Anna Fiebig in Eisdorf. Digkonus 
Johannes Bürger mit Frl. Eliſabeth ; 
Wollenhaupt in Potsdam -—Gingſt. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Julius Vogel. Hauptmann von 
Suchodoletz in Stettin. Oberlehrer 
Weicker in Zeitz. Major von der 
Mülbe. Irn. Siebenbürger in 


dur) Händel. 9) Novelette 
F-dur (op. 21 Nr. 1) Schu- 
mann. 10) Tarantelle A-dur 
(Soir. musie. Nr. 9). Rossini- 
Liszt. 11) Intermezzo T. 
1 dur (op. 14 Nr. 5) Rubin- 
stein. 12) Paraphrase sw 
„Faust“ Gounod-Liszt, 
„ Billets zu nummerirten 
Sitzplätzen à 3,00 Mk., un- 
nummerirten Sitzplätzen à 
2,00 Mk., Stehplätzen à 1,00 
Mk. in der Hof-Buoh u. Mu- 
& sikallenhandlung der Herren 


Joeckenberg. — Eine Tochter: 
4 Amtsbauptmann Geor re 
1 le EI Dark. een Weile in Noce San man 


re Borcke⸗Büſſow 
canal Geſtorben: 

{ * » —.— 9 = 
C. Heinrich. 
Vandagiſt, 
drich traf 


a 


in Büſſow bei Labes. 
„Frl. Helene v. Ars 
Dorf, Frl. Malwine 
„Wernigerode a. H 
Friedrich Bernau in 
örſter Heintich See⸗ 
tenburg. Chriſtini 
Reiter in A venrod. 


8 
€! 


1 


